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Abend Ausgabe. 


Politiſche Ueberſicht. 
| Breslau, 19. Juni. 

Es iſt bemerkenswerth, daß in neueſter Zeit Blätter, die mit Regie⸗ 
rungskreiſen Fühlung haben, eine ſehr gereizte Sprache gegen Frank⸗ 
reich führen. Wir haben in der Morgenausgabe eine Aeußerung der 
Kreuz⸗Zeitung bezüglich des Spiongeſetzes wiedergegeben; heute leſen wir 
in der „Köln. Ztg.“ Folgendes: 

Die troſtloſe Verkommenheit eines großen Theils der franzöſiſchen 
Preſſe ift ſelten deutlicher und peinlicher zu Tage gean als gelegent⸗ 
lich der jüngſten tragiſchen Vorgänge in Baiern. Während dieſelben bei 
allen anderen civiliſirten Völkern tiefes Mitleiden e und zu 
ernſten Betrachtungen Anlaß Br haben, werden fie in franzöſiſchen 
Zeitungen in der unwürdigſten Weiſe beſprochen. Von dem Wunſche 
deſeelt, das krankhafte Bedürfniß nach ungefunder Aufregung zu befrie⸗ 
digen, welches die heutigen Franzoſen kennzeichnet, laſſen die Bericht⸗ 
ertatter ihrer Einbildungskraft freien Lauf, um Albernheiten und Berz 
rücktheiten zu erfinden, mit denen ſie das ſchmerzliche Andenken an den 
verftorbenen König von Baiern belaſten. Es zeigt von tiefer ſittlicher 
Verrohung, daß auch Fürſt Bismarck als handelnd eingeführt wird, daß 
man ihm die unglaublichſten Thaten und Beweggründe unterſchiebt. 
Daß von verſchiedenen Seiten verſucht wird, aus dem Tode des Königs 
Ludwig politiſches Capital zum Nutzen und Frommen dieſer oder jener 
Partei de ſchlagen, wird Niemand überraſchen, der mit den Gepflogen⸗ 
heiten der franzöſiſchen Preſſe vertraut iſt. Und all dieſe ebenſo kin⸗ 
diſchen wie boshaften Lügen, mit derſelben kühlen Dreiſtigkeit vorge⸗ 
tragen, mit der die „Francs“ die Pariſer Blumenmädchen zu Bericht: 
erſtattern des Grafen Moltke macht, finden bei dem Volke, das an der 
Spitze der Civiliſation marſchiren will, zahlreiche Gläubige. Jede, auch 
die gröbſte Unwahrheit iſt eben in Frankreich geſtattet, ſobald der er⸗ 


kennbare Beweggrund der Lüge iſt, Deutſchland zu verdächtigen oder zu 
verhöhnen. f 


Der „Francais, das Organ der Orleaniſten, erklärt die Angaben des 
„Matin“ von Verhandlungen zwiſchen dem Grafen von Paris und 
dem König Ludwig von Baiern für erfunden. 

Sehr bemerkt wird, daß anläßlich der jüngſten Rundreiſe des Prinz⸗ 
Regenten von Braunſchweig eine Herzogskrone mit dem Buchſtaben A 
(Albrecht) angefertigt wurde. — Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Braun⸗ 
ſchweig ſchreiben, die dortige Bevölkerung wolle keinen anderen Herzog, 
als den Prinzen Albrecht. Dieſe gelegentlichen Aeußerungen werden als 
Anzeichen dafür erachtet, daß die Verleihung der Herzogswürde an den 
Prinzen in nicht allzuferner Zeil zu erwarten ſei. 

In der letzten Zeit waren allerlei alarmirende Gerüchte über den an⸗ 
geblich bevorſtehenden Ausbruch einer carliſtiſchen Bewegung in Spanien 
im Umlaufe. Ein Madrider Telegramm der Wiener „Preſſe“ bezeichuet 
dieſe Gerüchte auf Grund authentiſcher Informationen als Tendenzlügen. 
Nach glaubwürdigen Berichten aus allen Theilen Spaniens herrſche noch 
überall die völlſtändigſte Ruhe. 

Aus den Erklärungen, die Graf Robilant in der Kammer dez Abgeord⸗ 
neten, welche ihn über die von der Regierung zur Beſtrafung der Mörder 
der Porroſchen Expedition einzuſchlagenden Schritte befragten, abge⸗ 
geben hat, bezeugen, daß die Regierung ſich immer noch nicht nach der 
einen oder der andern Seite entſchieden hat. Die Koſten eines Zuges 
gegen Harrar berechnet Robilant auf 25 000 000 Lire, die Schwierigkeiten, 
welche dabei möglicherweiſe zu überwinden wären, würden dem Gewinn 
nicht entſprechen und die Nation könnte leicht durch den geringen Erfolg 
enttäuſcht werden. Der Miniſter ſelbſt und das ganze Cabinet mit ihm 
ſeien daher einem ſolchen Unternehmen wenig geneigt, immerhin aber 
könnten Umſtände eintreten, welche ein Vorgehen gegen Harrar möglich 
und empfehlenswerth erſcheinen ließen. „Auf jeden Fall“, ſo ſchloß der 
Miniſter, „behält ſich die Regierung das ausſchließliche Recht vor, über die 
allgemeine afrikaniſche Politik Italiens zu entſcheiden; wir werden aus 
jeder Gelegenheit, unſern Handel zu fördern und zu entwickeln, Nutzen 
ziehen, weiſen aber jede abenteuerliche Politik, welcher das Land niemals 
zuſtimmen würde, von der Hand.“ 

Privatberichte aus Samoa über die jüngſten Ereigniſſe daſelbſt mel- 
den, daß am 13. Mai König Malietoa ein Schreiben an den amerikani⸗ 
ſchen Conſul richtete, worin er mittheilte, daß ein Theil ſeiner Unterthanen 
unter Führung König Tomaefefis’ fih empört habe; Malietoa erſuchte den 


Verlobung.“) u 
Novelle von Stella Cleve. 

Cs war ein ſo eigenthümlich linkiſcher Menſch, lang und groß 
von Wuchs, mit einem vierſchrötigen, unförmlichen Kopfe, der ſtark 
nach vorn ſchoß. Das dichte, dunkelbraune Haar richtete ſich wie 
eine Bürſte über der breiten, niedrigen Stirn empor. Die Augen 
lagen tief in den Höhlen — allzu tief —, es ſah aus, als wollten 
fie „in den Kopf hineinkriechen“. Sie hatten auch einen fo fonder- 
bar dunklen, nach innen gekehrten Blick. 

Der Mund war eigentlich das einzige Schöne, was er hatte — 
ein fein gezeichneter, ausdruckzvoller Mund mit rothen, etwas dünnen 
Lippen und ſchönen blauweißen Zähnen. Er lächelte ſelten, aber 
wenn er es zuweilen, that, fo war es, als ob das Lächeln „fein 
ganzes Antlitz verklärt Das Kinn konnte man nich' fehen, das 
war bedeckt mit einem dichten krauſen Bart. 

Er kleidete ſich ſchlecht — nicht aus Gleichgiltigkeit, ſondern „weil 
er nie Kleider bekommen konnte, die ordentlich ſaßen“. Das Bein⸗ 
kleid war faſt immer ein wenig zu kurz und hatte „Kniee“, der Rock 
ſaß bauſchig über den Achſeln und die Cravatte war immer nach der 
einen oder der anderen Seite verſchoben. Er wußte das ſelbſt und 
genirte fih deswegen, und daher kam es vielleicht auch, daß feine 
Bewegungen ſtets unſicher und linkiſch waren. Er hatte auch rothe 
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Hände, die er nie zu laſſen wußte, und die dann natürlich um fo 
mehr in die Augen fielen. 
Die Herren hatten ihn gern — „er war ein ſo von Herzen 


liebenswürdiger und ehrenwerther Junge“ — aber fie ſchlugen gern 
einen etwas befhüpenben . gegenüber an. Die Baer ge 
gegen — ja, bei den Damen hatte er gar kein Glück. 

Und das ging ihm ſehr zu Herzen, denn er liebte die Weiber, 
oder richtiger das Weib — das Feine, Milde, Geſchmackvolle und 
Elegante. Er liebte es, wie er Blumen, Comfort, Muſik und 
Parfums liebte. 

Er war überhaupt eine ſchwärmeriſche, feinfühlige und innerliche 
Natur — eine reiche Natur, die ſtark empfinden und fein fühlen 
konnte. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Conſul, einen Aufruf zu erlaſſen, worin allen Samoanern anbefohlen wird, 
nach ihren Heimſtätten zurückzukehren. Demgemäß befahl der Conſul am 
folgenden Tage der Bevölkerung, ſich zu zerſtreuen, und am 27. Mai wurde 
ein von den Conſuln Deutſchlands, Englands und Amerikas unterzeichneter 
gemeinſchaftlicher Aufruf erlaſſen, welcher die Herrſchaft König Malietoas 
anerkannte. Seitdem wurden keine weiteren Unruhen befürchtet. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 18. Juni. [Unſere Colonien.] Zu den 
mancherlei colonialpolitiſchen Illuſionen gehört auch die Meinung, daß 
der Beſitz eigener Colonieen das Mutterland bei dem Bezuge von 
Colonialproducten vom Auslande völlig unabhängig machen werde. 
In dem vor einigen Tagen herausgegebenen Mannheimer Handels: 
kammerbericht für das Jahr 1885 befindet ſich eine lehrreiche Illuſtra⸗ 
tion zu dieſer Idee. Es heißt in dieſer Beziehung: „Man hatte ſich 
hier auch auf lebhafte directe Beziehungen mit Afrika Hoffnungen ge⸗ 
macht; leider ſind dieſelben bis jetzt unerfüllt geblieben, Dank dem 
eigenthümlichen Verhalten der deutſch⸗afrikaniſchen Firmen ſelbſt. 
Während ſich eine in Weſtafrika etablirte bedeutende franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon vor einiger Zeit um eine directe Verbindung mit dem 
hieſigen Platze bemühte und einen Vertreter aufgeſtellt hat, haben 
fih die deutſch-afrikaniſchen Firmen ablehnend verhalten und den 
hieſigen Markt auf Vermittelung Hamburgs hingewieſen. Weder der 
geographiſchen Lage des Platzes, noch deſſen Wohl entſpricht dieſe Ab⸗ 
hängigkeit. Die Folge iſt, daß man den Bezug afrikaniſcher Producte 
auf den ſich bietenden directen Wegen macht, was allerdings nicht 
den deutſchen, wohl aber den holländiſchen und franzöſiſchen Firmen 
zum Vortheile gereicht.“ 


* [Die Agitation zur Verſtaatlichung des Grund und 
Bodens] fängt langſam an fih jetzt auch in Deutſchland zu ent: 
wickeln. Bekanntlich hat ſich der frühere Abgeordnete Rittergutsbeſitzer 
von Helldorff⸗Baumersrode der Bewegung angeſchloſſen und feinen 
Standpunkt noch in jüngſter Zeit auch literariſch in einer Broſchüre, 
betitelt: „Das Recht auf Arbeit und die Landfrage“, vertreten. Der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Barth unterwirft in der jüngſten Nummer 
der „Nation“ die Ideen des Herrn von Helldorff einer eingehenden 
Betrachtung, in der er neben der Hervorhebung der trennenden 
Punkte doch auch dem kritiſchen Verdienſt jener Schrift volle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren läßt. Es wird dabei auch die Behauptung beleuchtet, 
wonach die Hochhaltung der Grundrente im Intereſſe des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes liegen ſoll. Herr von Helldorff ſtellt das durch⸗ 
aus in Abrede und Dr. Barth unterſtützt ihn in dieſer Beziehung 
durch folgende Ausführungen: 

„Es ift der blanke Unſinn, zu behaupten, die Landwir thſchaft als Ge- 
werbe habe ein Intereſſe an der künſtlichen Hochhaltung der Grundrente. 
Im Gegentheil; die Landwirthſchaft hat kaum ein dringenderes Intereſſe, 
als daß die Grundrente und damit der Preis des Grund und Bodens 
niedrig ift. Unſere Agrarier erkennen indirect übrigens dies ſelbſt an, 
indem fie über die „ruinöſe“ Concurrenz der Länder klagen, in denen der 
Grund und Boden „ſo gut wie gar nichts“ koſtet. Das Intereſſe der 
Landwirthſchaft iſt bei den den Geſetzgebungsvorſchlägen keines⸗ 
wegs in Frage, ſondern einzig und allein das capitaliſtiſche Intereſſe 
jener Leute, die ihr Geld in Grund und Boden angelegt haben. Es liegt 
deshalb Humor darin, daß dieſelben Menſchen, die der Geſetzgebung des 
Staates zumuthen, für ihre eigenen capitaliſtiſchen Intereſſen ſich in um⸗ 
faſſender Weiſe in Bewegung zu ſetzen, über den Capitalismus im allge⸗ 
meinen jammern, ja ſogar diejenigen des ſchnödeſten Capitalismus zeihen, 
die fie daran hindern wollen, die Arbeit zu Gunſten der Rente zu ſchröpfen. 
Die Arbeiter vor den agrariſchen Angriffen zu ſchützen, darin beſteht in 
Wirklichkeit augenblicklich ie Hauptaufgabe, deren ſich auf wirthſchaftlichem 
Gebiete die freiſinnige Partei zu widmen hat und deren glückliche Löſung 
für das Wohlbefinden der arbeitenden Klaſſen und das, was man die 
Löſung der ſocialen Frage nennt, ungleich mehr bedeutet, als all das 
aloe Gerede, mittelſt deſſen der Staatsſocialismus die 
Menſchheit glücklich zu machen verſpricht.“ 

Berlin, 17. Junt. e Neuigkeiten.] Mit dem 19. d. M. 
eröffnet der Verein Hanja” eine Stadtbrief⸗Beförderungs⸗Anſtalt. Der 
gewöhnliche Stadtbrief (geſchloſſen) koſtet 3 Pf., während offene Sendun⸗ 
gen, Druckſachen und Karten mit 2 Pf. durch ganz Berlin befördert 


Aber dies kurze Beinkleid und dieſe rothen, kalten Hände — 
nein, das vertrug ſich nicht! 

Er war Dichter — Lyriker und Romantiker. Sein Styl war 
reich, fein und zuweilen blendend. Er liebte pomphafte, wohl⸗ 
klingende Worte, die im Verſe durch weichen, ſicheren Rhythmus ge⸗ 
tragen wurden. 

Wie geſagt, er war Romantiker — ſchwärmte noch für das 
Ideal, das Hohe, Unerreichbare, das in den Lüften ſchwebt. Aber 
das war ja altmodig, und obwohl das Publikum zugab, daß er 
„ſchöne, erhabene Gedanken“ hatte und einen „brillanten Stil“, fo 
wurden ſeine Gedichte doch nicht eben viel geleſen. Es war ja auch 
Poeſie, und die wird auf die Dauer langweilig. 

Hier und da konnte man ſie auf dem Divantiſche eines Groß— 
händlers liegen ſehen, um nach dem Diner von einer handſchuh⸗ 
bekleideten Hand aufgeſchlagen zu werden, während die Augen bei 
jedem fünften Wort aufblickten nach dem einen oder dem anderen 
Herrn, der nicht bemerken konnte, wie ſich die Eigenthümerin der 
Augen „erbärmlich langweilte“. 

Kurz, ſein Buch hatte das Schickſal, daß die Kritik es rühmte 
und das Publikum auch — aber gähnte. 

Nun fing er an, ein alter Mann zu werden, er war Docent an 
der Univerſität und hatte eine entfernte Verwandte bei ſich, die ihm 
den Haushalt führte. Man wunderte ſich, daß er ſich nicht ver⸗ 
heirathete, da er „ſich doch gut ſtand“ und ein ſtilles Leben liebte. 
Die Leute erzählten, er habe einen „Roman“ in ſeinem Leben ge⸗ 
habt, und das hatte er auch, obwohl einen ſehr einfachen. 

Das war, als er noch Student war und ein Ideal hatte. 

Sie hieß Ingeborg, und ſie konnte dieſen anſpruchsvollen Namen 
tragen — ſie war groß und ſchlank und blond und ſchön. Und ſtolz 
— aber grade das liebte er ſehr an ihr. 

Sie war eine Profeſſorentochter und er verkehrte viel in ihrem 
Hauſe. Ja, bald war er ſogar täglicher Gaſt. Beſonders pflegte er 
Abends ſich einzuſtellen, wenn Ingeborg am Pianino ſaß und ſang; 
ſie hatte eine ſtarke und reine Altſtimme und ſang gern Romanzen. 

Er ſaß immer abſeits in einer Ecke, blinzelte mit den Augen, wenn 
die Lampe kam, und vergaß regelmäßig, ihr für den Geſang zu danken. 


Anſtalten Beftellungen auf die Beitu 
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Ditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
f. . welche Senne l, Monte 
erſcheint. 
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Sonnabend, den 19. Juni 1888, 


werden. Von 50 Stück an treten Preisermäßigungen ein. Zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums werden 500, durch Plakate kenntliche Annahme⸗ 
und Markenverkaufsſtellen in allen Theilen der Stadt errichtet. Die 
Vormittags eingelieferten Sendungen werden am Nachmittag deſſelben 
Tages, die Nachmittags und Abends eingelieferten Sendungen am fol⸗ 
enden Vormittag beſtellt. Nach Bedarf tritt eine Vermehrung der Be⸗ 
ſtellun en ein. Ein Briefverkehr mit den Vororten Charlottenburg, Rix⸗ 
dorf, Pankow ꝛc. findet durch die Geſellſchaft nicht ſtatt. 


Hannover, 16. Juni. [Sechſter deutſcher Lehrertag.] In der 
| heutigen zweiten und letzten Sitzung referirte — wie der „Hannov. Cour.“ 
berichtet — Lehrer Helmcke-Magdeburg über „Die Stellung des Lehrers 
in der Schulverwaltung“: Das Land der Schulen und Kaſernen — ſo 
etwa bemerkte der Redner —, das bereits im Anfange unſeres Jahr⸗ 
hunderts bezüglich des Schulweſens einen ſehr guten Anfang gemacht hat, 
entbehrt noch immer eines Unterrichtsgeſetzes. Nur in Baiern, beiden 
Mecklenburg, Reuß ä. L., Bremen und Elſaß⸗Lothringen iſt derſelbe 
Mangel vorhanden, während in den übrigen deutſchen Staaten der Unter⸗ 
richt längſt durch ein Geſetz geordnet iſt. Preußen ſteht aber nicht blos 
bezüglich dieſes Punktes hinter den meiſten deutſchen Kleinſtaaten, ſondern 
auch hinter den meiſten anderen Staaten Europas zurück. Ein weiterer 
Mangel iſt, daß die Volksſchullehrer in Deutſchland nicht in der Schul⸗ 
verwaltung vertreten ſind. Dieſer Mangel tritt um ſo greller zu Tage, 
wenn man erwägt, daß 95 pCt. der Bevölkerung die Volksſchule beſuchen⸗ 
Daß anläßlich des ſogenannten Culturkampfes an die Stelle geiſtlicher 
Schulinſpectoren vielfach weltliche getreten ſind, hat pädagogiſch nicht den 
geringſten Werth. Wirtbſchaftsinſpectoren, Förſter, Apotheker, Kaufleute 
u. f. w. haben ſelbſtverſtändlich von dem Betriebe des Volksſchulunterrichts⸗ 
auch kein Verſtändniß. Aber auch die Geiſtlichen und Philologen, die weder 
ſeminariſtiſch gebildet, noch die nöthige praktiſche Befähigung für den Bes 
trieb des Volksſchulunterrichts beſitzen, ſind zu Schulinſpectoren nicht ge⸗ 
eignet. Dieſe Anſicht wird ſelbſt von Geiſtlichen extrem poſitiver Richtung, 
wie den Generalſuperintendenten Harniſch, Nitſch und Büchſel, getheilt. 
In Preußen ſchließt man ſelbſt den Volksſchullehrer, trotz des $ 21 der 
Verfaſſung, vom paſſiven communalen Wahlrecht aus. Man entzieht 
damit dem Lehrer jeden Einfluß auf den Schulbetrieb. Es muß ausge⸗ 
ſprochen werden, daß mit der größeren Verantwortlichkeit, die durch volle 
Gewährung des communalen Wahlrechts und des Rechtes, in der Schule 
verwaltung mitzuwirken, die Berufstreue und die Berufsfreudigkeit wächſt. 
Den Segen davon aber erntet die Schule. (Lebhafter, lang anhaltender 
Beifall.) — Die Lehrer Nade: Leipzig, Stroloke⸗ Breslau, Fricke⸗ 
amburg, Fink⸗München und Rector Schmarje⸗Altong führten dieſen 
edanken noch weiter aus. Es gelangten ſchließlich folgende, von dem 
Referenten proponirte Theſen einſtimmig zur Annahme: 

„J) Die verſchiedenen Einrichtungen der menſchlichen Geſellſchaft er- 
fahren nur dann eine weſentliche Förderung durch Beaufſichtigung und 
Leitung, wenn dieſe eine fachmänniſche ift. Daher verlangt das Inkereſſe 
der Volksſchule, daß jede auf den Unterricht bezügliche Schulinſpeetion 
— ſowohl die Localſchulinſpection, wo größere Schulkörper eine ſolche 
erfordern, als auch die Kreisſchulinſpection — ausgeübt werde nicht im 
Nebenamte und nur von Schulmännern, welche eine allgemeine päda⸗ 
gogiſche Bildung beſitzen und in der Volksſchulpraxis als Lehrer ſich 
bewährt haben. 

2) Jede Berufsthätigkeit gelangt durch Beſeitigung äußerer Hemm⸗ 
niſſe zur erfolgreicher Entfaltung. Daher verlangt das Intereſſe der 
Volksſchule, neben einer angemeſſenen ſocialen Stellung des Lehrers, 
eine Beſeitigung ſeiner Ausnahmeſtellung bezüglich der Rechte und 
Pflichten in Staat und Gemeinde. 

3) Die in verſchiedenen Staaten Deutſchlands giltigen Beſtimmungen 
fordern eine ſtimmberechtigte Betheiligung des Erziehungsweſens kundiger 


n 
zweimal, an ben übrigen eo dreimal 


Männer an der Schulverwaltung in den Gemeinden. Das Intereſſe 


der Volksſchule verlangt eine Ausführung dieſes Grundſatzes in der 
Weiſe, daß, gleichwie andere an der Schu 
Vertreter ſelbſt ernennen, die Lehrer aus ihrer Mitte eine Anzahl von 

Mitgliedern, deren Zahl nicht weniger als ein Fünftel ſämmtlicher Ber» 

treter betragen darf, für die Schulverwaltungskörper in den Gemeinden, 

wie auch in größeren Verbänden ſelbſt wählen.“ 

Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, das Thema: „Bibelauszüge 
und ihre Berechtigung“, von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Den folgenden Gegenſtand bildete: „Die Bedeutung der pädagogiſchen 
Tagespreſſe“, über die Hauptlehrer Paulſen⸗ Hamburg ſich etwa ſolgender⸗ 
maßen äußerte: Es giebt in Deutſchland 135 pädagogiſche Zeitungen, da⸗ 
von 95 für Volksſchullehrer. Es iſt dies ein hinlänglicher Beweis für das 
Bedürfniß ſolcher Zeitungen. Dem großen Publikum gegenüber, das von 
der politiſchen Tagespreſſe faſt vollſtändig beeinflußt wird, iſt die päda⸗ 

1 510 Tagespreſſe als Abwehrmittel gegen unberechtigte Angriffe auf die 
Lehrer dringend geboten. Allerdings hat dieſe Abwehr oftmals zu Maß⸗ 
regelungen geführt, derartige Vorkommniſſe ſind aber blos geeignet, die 
Bedeutung der pädagogiſchen Preſſe zu erhöhen. Die pädagogiſche Preſſe 
hat jedenfalls einen ſehr weſentlichen Antheil an der Förderung 
des Volksſchulweſens, ſowie an der ſittlichen und geiſtigen Hebung 


Nachher ſaß er da und ſah ſie an, wenn ſie ſtickte. Sie ſaß 
grade, den Kopf ſtark nach vorn geneigt und die Augen ſenkten ſich 
auf die Stickerei, welche mit lichtrothem Silberpapier übernäht war. 
Und bei jedem Stich führte ſie die Hand in großem Bogen aus, ſo 


daß der goldene Fingerhut und der Ring am kleinen Finger im 


Lichtſchein glänzten. 

Sie ſprachen grade nicht viel — er wußte nie, was er ihr 
ſagen ſollte, und ſo fand ſich immer ein Anderer, der das Wort 
führen konnte. 

Aber zuweilen konnte er auch zum Reden kommen — über die 
Macht der Idee, über den Kampf für das Wahre Große. Und 
wenn er dann ſprach und der dunkle Blick klar und febensvoll wurde 
und das eigenthümlich leuchtende Lächeln ſich um ſeine Lippen lagerte 
— dann konnte fie zuweilen von der Stickerei aufſehen, und er ſandte 
er wunderbar glänzenden, ſehnſuchtsvollen Blick aus den blauen 

ugen. 

So ging es lange. 


— — — 


Während des Sommers ließen ſie ſich zufälligerweiſe in derſelben 
Gegend nieder. Der Profeſſor hatte einen Landaufenthalt draußen 
in Friederichsthal und der Student Hanſen war Hauslehrer bei einer 
Familie daſelbſt. / 


So kam es, daß er mit Fräulein Ingeborg Botanik ſtudirte — 


ſie „ſchwärmte für Blumen“. 
Und an den langen, hellen Sommertagen, wenn der Sonnen⸗ 
ſchein glitzernde Flecken auf die braunen Felder warf, noch bedeckt 
mit dem abgefallenen Laube des vorigen Jahres, wenn die Luft er⸗ 
füllt war von Blumenduft und Vogelſang, dann gingen die Beiden 
zuſammen ſpazieren unter den Buchen am Geſtade 
Und die Liebe, die in der Dämmerung der Winterabende am kniſtern⸗ 
den Kamin bei Lampenſchein Knospen getrieben hatte, ſie erblühte 
jetzt zur vollen Blume. Er liebte die ſchöne Ingeborg, und er ver⸗ 

gaß, daß er nur Ole Hanfen*) hieß u 
Cortſetzung folgt. 

*) Ein Name, der in Dänemark äufi 

i Müller oder Meier in Deulſchland. R 
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und Arbeiter als gleichberechtigten Factoren. Hierin liegt der Angelpunkt 
der ſocialen Frage; denn iſt erft die volle Vertragsfreiheit für die Ar⸗ 
beiter geſichert und verwirklicht, ſo erlangen ſie auch den ihnen gebühren⸗ 
s f den Antheit am Ertrage — ausreichenden, mit der wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
mmern beginnen werden, dann wird dies nacht zum Geringſten der fahrt i n Lohn bei mäßiger und geregelter Arbeit — ſie er⸗ 
agogiſchen Preſſe zu verdanken fein. Allerdings hat auch die pädago⸗ langer die freien Männern zukommende Behandlung un 
is reſſe ihre Mängel. Die Perſon läßt ſich allerdings vielfach von] Stellung, Disciplin in der Werkſtatt, hauptſächlich durch die Arbeiter 
der Sache nicht trennen, allein die pädagogiſche Preſſe hat doch die Auf⸗ ſelbſt gehandhabt, aber volle Unabhängigkeit draußen. Die Gewerkvereine 
gabe, in allen Dingen ſtreng ſachlich zu fein, eine ernſthafte Sprache zu bezwecken einen, den Leiſtungen und den Preiſen angemeſſenen Lohn; dieſer 
hren und fih von allen Trivialitäten und ſogenannten Börſenwitzen fern foll den Arbeitgebern nicht durch Strikes abgezwungen, ſondern in Güte 
halten. Auch bezüglich der Bücherkritik müßte lich die pädagogiſche erzielt werden. Die Gewerkvereine bey 
eſſe einer größeren Gewiſſenhaftigkeit befleißigen und durch leichtfertige tigeren allgemeinen Rechtsſchutz, die Vertretung der Arbeiterrechte bei der 
Recenſionen nicht dazu beitragen, daß ſchlechte bezw. werthloſe Bücher in Geſetzgebung und Verwaltung, wie in der Oeffentlichkeit überhaupt. 
Lehrerkreiſe kommen. Jedenfalls iſt es Pflicht der Lehrerwelt, die Be⸗ Redner ſchloß mit einem Dank an Alle, die mitgewirkt hatten, ſo Großes 
deutung der pädagogiſchen Tagespreſſe nicht zu verkennen, ſondern die zu erreichen, und bat, Derer zu gedenken, die ſeit dem letzten Verbands⸗ 
letztere nach Möglichkeit zu unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) — In der! tage verſtorben, in ihrem Leben jo unendlich viel für das Wohl der Ar⸗ 
Debatte, an der ſich die Lehrer Dorner⸗Berlin, Rieß⸗Frankfurt a. M., beiter gewirkt haben. (Die Anweſenden erhoben ſich von ihren Plätzen.) 
Shaffer- Breslau, Schröer⸗ Berlin, Hechtenberg⸗Reydt, Bildat⸗Königs⸗ Mehrere eingebrachte Reſolutionen, betreffend die Zuſtimmung zu dem 
i. Pr., Clausnitzer⸗Berlin, Lahn⸗Stolpe bei Berlin betheiligten, wurde Berichte des Herrn Anwalts und Veröffentlichung des Berichts in Form 
faſt ausſchließlich die Bücherkritik behandelt. Clausnitzer wies ganz be⸗ einer Sade wurden angenommen. Hierauf wurde die Sitzung auf 
ſonders den Vorwurf leichtfertiger Bücherkritik zurück. Der Redacteur zwei Stunden vertagt. (Magd. Ztg.) 
einer ebanoa Seitung 175 N He e chien 8 n Nu 5 land 
vielen Mißhelligkeiten zu kämpfen. — gelangte eß eine Anzah : ad 
m e beantragte Theſen, die mit deſſen Ausführungen conform 1.1 St. Petersburg, 15. Juni. [Ein Feldzugsplan gegen 
Indien. — Die Rivalitäten der Mächte in Kor ea. — 
Nachträgliches über den Stapellauf der „Tſchesme“ und 
„Katharina II.“ — Erwarteter Beſuch.] Das Monats⸗ 


en, zur Annahme. — Die e Firn danach erſchöpft. — Der 
journal „Ruskaja Starina“ (das Alte Rußland) veröffentlicht in 


dritte Vorſitzende, Beeger-Leipzig, dankte hierauf den hieſigen Behörden 
und der Bürgerſchaft für den dem Lehrertage bereiteten gaſtlichen Empfang 
und erſuchte zum Schluß, dem Kaiſer ein dreifaches Hoch zu bringen. Die 
ſeinem vorgeſtern erſchienenen Junihefte ein Memoire des verſtorbenen 
Generals Jegorow, betitelt „Ein Feldzug der ruſſiſchen Armee nach 
Indien“. Geſchrieben wurde dieſes Memoire im Jahre 1856 nach 


Verſammelten eutſprachen ſogleich dieſer Aufforderung und ſangen als⸗ 
Beendigung des Krimkrieges und zur Zeit des letzten großen Auf⸗ 


Lehrer. Die pädagogiſche Preſſe hat das Standesbewußtſein gë 
i peer, flicht der : ene e der Lehrer gefördert 
ſolcher Geſtalt die Bildung von Le rer⸗Vereiner, veranlaßt, und 
un, wie zu hoffen ift, für das deutſche Volksſchulweſen beſſere Tage zu 


dann ſtehend die Nationalhymne. — Mit dem Wunſche glücklichen Wieder⸗ 
ſehens auf dem nächſten, 1888 ſtattfindenden deutſchen Lehrertage ſchloß 
hierauf der erſte Vorſitzende, Lehrer Tier ſch-Berlin, den ſechſten deutſchen 


hrertag. 


lle a. d. S., 16. Juni. [IX. Verbandstag der deutſchen 1 3 
f n e.] Nachdem ge bereits Kae HR ſtandes in Indien. „Der Augenblick, ſagt der General Jegorow in 
egitimation der Delegirten geprüft und ſeiner Schrift, iſt ſo günſtig und bietet ſo viele erſichtliche Vortheile 


ſtattgeſunden hatte, in welcher die 
die $ 
deutſ 


zur Zerſtörung der coloſſalen Macht der oſtindiſchen Compagnie, daß 
es ausſieht, als habe die Vorſicht ſelbſt, ermüdet durch die Uebel⸗ 
thaten der Engländer, die Mittel zur Vernichtung der engliſchen Macht 
in Indien an die Hand geben wollen. Mit einem Armeecorps 
(60 000 M.) kann ein ruſſiſcher General mit der anglo⸗indiſchen 
Armee fertig werden, ſie angreifen, wo es ihm beliebt, wenn er nur 
die Vorſicht beobachtet, in jedem Treffen ſo viele Soldaten und die 
nöthigen Reſerven zu beſitzen als reguläre engliſche Truppen ſich in 
dem feindlichen Truppenkörper befinden. Was die Seapoys anbetrifft, 
fo kann diefe Bande nach einigen vorbereitenden Kanonenſchüſſen 
direct angegriffen werden, ohne daß man ihre Anzahl in Betracht zu 
ziehen braucht. Geſchieht der Angriff energiſch, ſo werden ſie ihre 
Waffen fortwerfen und die Flucht ergreifen, um ſich ferner nicht 
mehr zu zeigen. Nur die europäiſchen Offiziere werden dem Siegern 
todt oder lebend in die Hände fallen. Was die Verproviantirung der 
Eroberungsarmee anbetrifft, ſo wird ſie auf perſiſchem Gebiet an 
nichts Mangel leiden; im Pendſhab wird der ruſſiſche General nur 
ſeine wohlgefüllten Säckel nöthig haben, auch dort wird ihm der 
Haß der Bevölkerung gegen die Engländer zu Hilfe kommen.“ In 
der weiteren Auseinanderſetzung ſeines Feldzugsplanes meint 
General Jegorow auch in Afghaniſtan der Sympathien der Bevöl⸗ 
kerung ſicher zu fein und giebt folgende Eroberungsroute an: 
Von Aſtrachan nach Aſterabad, dann nach Herat, Kandahar und 
Kabul. Er rechnet bis dahin auf keinen ernſten Widerſtand zu 
ſtoßen, ſondern vielmehr von der Bevölkerung als erſehnter Bundes⸗ 
genoſſe gegen die verhaßten Engländer begrüßt zu werden. Der 
Kampf würde ernſt werden während der letzten Etappen: von Kabul 
nach Peſchawar, Lahore und Delhi, doch würde das ruſſiſche Armee- 
corps leicht mit den wenigen Tauſenden regulären engliſchen Sol⸗ 
daten und den, wenn auch zahlreichen, ſo doch kriegsuntüchtigen 
Seapoys fertig werden“. Wie erſichtlich, taucht bei jedem Conflicte 
zwiſchen Rußland und England die Idee eines Feldzuges nach Indien 
in ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen auf, ſo auch während des letzten 
afghaniſchen Grenzſtreites, als bekanntlich in den militäriſchen Blättern 
mehrere Feldzugspläne nach Indien veröffentlicht wurden. Doch wie 


ureauwahl vorgenommen war, wurde die Hauptverſammlung der 
chen Gewerksvereine heute Vormittag 9 Uhr durch den Vorſitzenden 
Lippe ⸗Berlin mit einer kurzen begrüßenden Anſprache eröffnet. Eine 
große Anzahl von Glüctwunſch⸗ und Zuſtimmungsſchreiben und Tele⸗ 
grammen iſt eingegangen, die vom Vorſitzenden verleſen wurden. Der 
I Perbandsanwalt Max Hirſch ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die 
ſtädtiſchen Behörden trotz der an fie 0 ia Einladung keinen Ver⸗ 
treter zur Bewillkommnung der fremden Delegirten entſendet hätten, und 
erſtattete ſodann feinen Bericht über „die Thätigkeit und Entwicklung der 
Gewerkvereine und des Verbandes feit dem achten ordentlichen Verbands- 
tage“. Dem umfangreichen Berichte ift Folgendes zu entnehmen: Der 
letzte Verbandstag fand vor 3 Jahren in Stralſund ſtatt, der Bericht um⸗ 
faßt alſo einen längeren Zeitraum, in dem ſich grade auf dem wirthſchaft⸗ 
lichen und focialen Gebiete außerordentlich viel zugetragen hat. So find 
es namentlich die Gewerkvereine, die keine bloßen Kaffen, ſondern wirt- 
lich ſociale Reformvereine ſind, die eine anerkennenswerthe Thätigkeit 
in Verbeſſerung der Lage der Arbeiter entwickelt und darum eine 
koloſſale Stärkung erfahren haben, wie nachfolgende Zahlen be⸗ 
weiſen. Ende 1878 exiſtirten 365 Ortsvereine mit zuſammen 16 500 
Mitgliedern, Ende 1880 waren es 530 mit 21000, Ende 1882: 611 
mit 24500 und Ende 1885 gar 953 Ortsvereine mit 51000 Mitglie⸗ 
dern. Die Einführung des Krankenkaſſengeſetzes namentlich war es, welche 

den Gewerfvereinen jo viel Mitglieder ufite, die den Vortheil, der ihnen 
durch den Beitritt zu den verſchiedenen Kaſſen erwächſt, recht wohl ein⸗ 
ſahen. Auf die einzelnen Provinzen vertheilt, ift- feit Anfang 1879 bis 
biahr 1886 folgende Zunahme der Gewerkvereine zu verzeichnen: Oft- 
und Weſtpreußen von 45 auf 80, Pommern von 48 auf 66, Brandenburg 
mit Berlin von 78 auf 141, Schleſien von 66 auf 149, Sachſen von 7 
auf 180, weſtliche Provinzen von 11 auf 154, in ganz Preußen von 318 
7 en 767. Ferner: Thüring. Staaten von 33 auf 78, Königreich Sachſen 
von 10 auf 63, nördliche deutſche Staaten mit Kopenhagen von 11 auf 16, 
flülddeutſche Staaten von 13 auf 105. Was die Branche anlangt, jo verz 
mehrten fih die Gewerkvereine der Maſchinenbauer in der oben angege⸗ 
benen Zeit von 66 auf 250, der Fabrikarbeiter von 60 auf 180, der 
Tiſchler von 48 auf 98, der Porzellanarbeiter von 28 auf 68, der Schuh⸗ 
macher von 20 auf 97, der Schneider von 14 auf 50, der Bergarbeiter 
von 4 auf 40, der Klempner und Metallarbeiter von 1 auf 24, der Cigarren⸗ 
arbeiter von 8 auf 28. Die Hilfskrankenkaſſe der Gewerkvereine zeigte Ende 
13885 an Mitgliedern 45 000, an Einnahmen 780 000 M., an Ausgaben 708 000 
Mark, folglich einen Ueberſchuß von 72000 M. Das Geſammtvermögen ſtieg 
dadurch auf 395000 M. Dieſe Zahlen ſprechen am beiten. Das Streben 
der Gewerkvereine muß, nach den Ausführungen des Redners, auf Folgen⸗ 
des gerichtet ſein: Errichtung eines freien Vertrages zwiſchen Arbeitgeber 


Kleine Chronik. 


Breslau, 19. Juni. 

Rudolf Kneiſel, der beliebte . liada ae A hat fein Theaterdirections⸗ 
geſchäft niedergelegt und ift, wie die „T. R.“ hört, nach Berlin überge⸗ 
5 Rebel, um ſich hier fernerhin lediglich dem dramatiſchen Schaffen zu 
widmen. 
Anter dem Nachlaß Heinrich Wilken's befindet ſich auch eine den 
Abend füllende Poſſe, die Wilken gemeinſchaftlich mit Ludolf Wald⸗ 
mann gearbeitet hat und welche den Titel „Rothſchild“ führt. 


. Die Stuarts und der baieriſche Thron. Unter dieſer Ueberſchrift 
veröffentlichen die „Times“ einen „Academicus“ unterzeichneten Brief aus 
Cambridge vom 16. d. M., der wie folgt lautet: „Es iſt auffallend, daß 
Niemand darauf hingewieſen hat, daß der künftige Erbe des baieriſchen 

Thrones der Stuart'ſche 9 5 5 Erbe des engliſchen Thrones, der 
jacobiniſche „Prinz von Wales“, iſt. Henriette Maria, die Tochter 
Karl L, heirathete Philipp, Herzog von Orleans, den Bruder Louis XIV. 

Seine Tochter Anna Maria heirathete Victor Amadeus II. von Savoyen. 
Der legitime Anſpruch auf den Thron von England verblieb bei den 
Königen von Sardinien bis zum Tode von Charles Felix im April 1831, 
als die Krone an die entfernte Linie von Savoyen⸗Carignan überging. 
Es war dieſer Anſpruch, auf den George III. anſpielte, als er ſagte, daß, 

wenn er den Krönungseid breche, indem er die Katholiken pm Parlament 
0 Ball die Krone Englands an das Haus von Savoyen übergehen würde. 
Beatrix von Savoyen heirathete Franz, Herzog von Modena. Die männ⸗ 
liäche Linie von Modena endigte im November 1875. Maria Therefia, die 
Schweſter Franz V. von Modena, heirathete den Prinzen Ludwig, Sohn 
von Luitpold, des jetzigen Regenten von Baiern. Sie iſt jetzt die Stuart⸗ 
Königin von England, und ihr Sohn Rupprecht, geboren den 18. Mai 

1869, iſt der „Prinz von Wales“ der Stuarts. 


Das Poſthaus von Longjumeau. Das „N. W. Tgbl.“ erzählt: 
Es war im Spätherbſte 1870, König Ludwig hatte eben in Schloß Berg 
dem Kriegsminiſter Prankh eine Audienz ertheilt und ein Bündel Dez 
ng Ba und Bulletins entgegengenommen. Er vertiefte ſich ſofort in die 
Leectüre der Telegramme und verabſchiedete den General. Dieſer letztere 
war indeß auf der Heimkehr nach München kaum auf dem dortigen Bahn- 
Hofe, angelangt, als ihm ſchon ein Telegramm des Inhalts 


` 
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Eine ſeltſame Enthullung, die mit dem bekannten Attentat, das 
jüngſt in Wien von einem Patienten an einem Arzt verſucht wurde, 
im Zuſammenhange ſteht, veröffentlicht die „Wiener Allg. Zeitung“. Das 

enannte Blatt ſchreibt: „Nicht ohne tiefes Mitgefühl wird man die nach⸗ 
olgende Mittheilung leſen können. Sie bildet ein eben p ergreifendes, 
als intereſſantes, den Laien nicht minder, wie den Pſochologen feſſelndes 
Capitel aus den Geheimniſſen der Menſchenſeele. Zu Beginn dieſes 
Jahres ſchrieben wir für die Volksausgabe unſeres Blattes eine Preisauf⸗ 
gabe aus. „Wie Jemand von ſeiner Leidenſchaft befreit wurde“ — ſo 
lautete das Thema. Es wurden Mittheilungen aus dem Leſerkreiſe be⸗ 
gehrt, die zum Beſten der e wahrheitsgetreu ſchildern ſollten, 
wie Jemand einer böſen Neigung, einer für die Dauer verderblichen 
Jae Anderer. ledig geworden, durch ſich ſelbſt oder durch werkthätige 

ilfe Anderer. Unter den Hunderten von Einſendungen befand ſich auch 
eine, welche keineswegs durch ihren literariſchen Werth beſtach; ſie war 
kunſtlos, ja, unbehilflich niedergeſchrieben. Um ſo packender war der Inhalt 
der Einſendung, um ſo 7 e a die Wahrheit der Empfindung, welche 
aus den roh gezimmerten Sätzen hervorbrach. An dem Rande des Abgrundes 
hatte ſich, nach der Darſtellung, der Schreiber bewegt — in zu Herzen 
gong Worten hatte er den endlichen Sieg über ſich ſelbſt geſchildert. 

er Einſender erzählte, daß er den Plan gefaßt hatte, einen Arzt 
zu tödten, wahrlich eine fürchterliche Art von „Leidenſchaft““ 
Zum Theil hat ihm Rache, weil der Arzt ſeinem Leiden nicht beikommen 
kann, zum Theil Gewinnſucht den fürchterlichen Gedanken eingegeben; er 
wollte den ermordeten Arzt berauben. Er ſchildert genau, wie er die That 
auszuführen gedachte, fertig bis zum kleinſten Punkle erſcheint in feinem 


n Schloß Berg herrſchte helles Vergnügen über die Ankunft des Mi⸗ krankhaften Gehirn der Plan; Ort, Zeit und Stunde find feſtgeſtellt, doch 
onnet de Meautry ſtürzte ihm mit das Verbrechen bleibt unausgeführt. Freireligiöſe Gedanken bringen den 
dem freudigen Ausruf entgegen: „Gott fei Dank, Excellenz, daß Sie da Verlorenen — wie er glaubt für immer — zur beſſeren Einſicht. Der 


eigenartige Stoff beſtimmte uns, die Arbeit jenen einzureihen, welche zur 
Veröffenklichung gelangen ſollten. . . Das war im Februar d. J. 
Am 5. d. M. wurde ein ſeltſames Verbrechen bekannt. Ein Patient hatle 
auf ſeinen Arzt geſchoſſen aus augenblicklich unerfindlichen Gründen. Den 
Redacteuren unſeres Blattes, welche im Winter die eingelaufenen Preis⸗ 
arbeiten geprüft hatten, wurde aus den Berichten über dieſen Vorfall eine 
peinliche Ueberraſchung: eine der Arbeiten, jene, die wir oben erwähnt, 
Br in ihrem Inhalte bis auf nebenſächliche Details mit dem blutigen 

erbrechen des Tages, nur das Ende war verſchieden. Der Name des 
Attentäters, der ſich unmittelbar nach der That ſelbſt getödtet, war unbe⸗ 
kannt geblieben. Erſt heute wurde er erforſcht. Ein Blick auf das ſelt⸗ 
ſame anufeript ergab eine erſchütternde Entdeckung: Der Ber: 
faſſer der Aufgabe und der Attentäter auf Dr. Hirſch find eine 
und dieſelbe Perſon: Johann Gſchiermeiſter! . 
unheilvolle Gedanke, der feit Monaten in dem Gehirn 
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hat ſich Alles feit 1856 geändert. Damals hielt es ei 
General für möglih, mit 60 000 Mann die Macht Englands in 
Indien zu hrechen, trotzdem daznals Rußland weder Turkeſtan, noch 
Transkaſpien beſaß, keine Eiſenbahn, noch gute Wege zur Verfügung 
bürgerliche | hatte. Im Jahre 1885 veranſchlagen ruſſiſche Generäle die für einen 


5 


nach Newyork 


... Der beim Präſiden 
des jungen Mannes „großen“ Ta 
er aer war ausgereift — in die Wirklichkeit umgeſetzt worden, trotz bi f 
er ergreifenden Darſtellung in der Erzählung, wie Gſchiermeiſter fih | mehr, 
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Feldzug nach Indien nothwendige Truppenmacht bereits auf 200 000 
Mann. Das iſt denn doch wohl der beſte Beweis, um wie ſehr die 
Macht Englands in Indien zugenommen hat. — In letzter Zeit hat 


wecken aber ferner den noch wich⸗ Rußland in ſeinem hartnäckigen Kampfe gegen England um den Ein⸗ 


fluß im Oriente noch andere Punkte im Auge zu faſſen, als Central⸗ 
aſten und Indien. China und ſelbſt Korea werden zu wichtigen 
Factoren in dieſem Kampfe, der im letzteren Lande nicht nur zwiſchen 
England und Rußland geführt wird, ſondern auch Deutſchland und 
Nordamerika in Mitleidenſchaft zieht. Der Einfluß Deutſchlands 
ſcheint einige Zeit lang vorgeherrſcht zu haben, zur Zeit als Herr 
von Moͤllendorff der allmächtige Miniſter Koreas war. England it 
es gelungen, nicht nur Herrn v. Möllendorff, ſondern auch einige andere 
in koreäiſchem Staatsdienſt ſtehenden Deutſchen aus ihren Stellungen 
zu verdrängen, ob für lange Zeit, tft die Frage. Vorläufig if der 
Einfluß der Amerikaner vorwiegend, derſelbe wird aber von England, 
das ſich des Beiſtandes Chinas verſichert hat, energiſch bekämpft. 
Rußland hat geſchickt die Rivalität zwiſchen England und Deutſchland 
in Korea benutzt, um einen vortheilhaften Handelsvertrag mit Korea 
abzuſchließen und feinen Einfluß daſelbſt zu befeſtigen, und es ift 
mehr als wahrſcheinlich, daß der neu ernannte ruſſiſche Conſul in 
Seul ein Trutz⸗ und Schutzbündniß mit dem Vertreter der Vereinig⸗ 
ten Staaten eingehen wird, um gemeinſam gegen den Einfluß Eng⸗ 
lands anzukämpfen. — Ueber den Stapellauf der Schiffe „Tſchesme“ 
in Sebaſtopol und „Katharina II.“ in Nicolajew erfahren wir nach⸗ 
träglich, daß in Sebaſtopol die Sache zu glatt und in Nicolajew gar 
nicht glatt ablief. Die „Tſchesme“ ſetzte ſich in Bewegung, bevor das 
Signal gegeben war, und ſchlug mehrere der um ihr beſchäftigten 
Leute zu Krüppeln. Dann fuhr ſie mit einer ſo ungeheueren Wucht 
und Geſchwindigkeit ins Waſſer, daß unter dem auf dem entgegen⸗ 
geſetzten Hafendamm ſtehenden Publikum eine Panik entſtand, wobei 
einige Perſonen ernſtlich verletzt wurden. Die „Katharina II.“ war 
im Gegentheil zu träge. Sie blieb mit einem Male ſtehen, und 
trotz allen Mühens konnte ſie erſt am nächſtfolgenden Morgen dahin 
gebracht werden, wirklich vom Stapel zu laufen. Deshalb ſind auch 
die Belohnungen in Nicolajew viel geringer ausgefallen, als in 
Sebaſtopol. — Als ein gutes Zeichen für die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland wird es angeſehen, daß der 
Erzherzog Karl Ludwig und die Erzherzogin Maria Thereſia noch im 
Laufe dieſes Sommers nach Petersburg zum Beſuch erwartet werden. 


Aſien. 

[Reformen in Japan.] Einen ausführlichen Bericht über die 
jüngſten Reformen in Japan ſchließt der „Times“ ⸗Correſpondent in 
Tokio mit den nachſtehenden Bemerkungen: „Die neuerdings bewirkten 
Veränderungen in dem Regierungsplane Japans kennzeichnen eine 
höchſt bedeutungsvolle und intereſſante Epoche in defen volitiſcher 
Geſchichte. Die veraltete Fiction von einem göttlichen oder halb⸗ 
göttlichen Herrſcher iſt für immer beſeitigt und hat kaiſerlichen 
Decreten Platz gemacht, welche zum erten Mal der Politik Japans 
die Form einer conſtitutlonellen Monarchie geben, und eine zeit 
gemäße und gutberathene Trennung der Vollzugs⸗ und der legis⸗ 
lativen Gewalten bewirken. Dies iſt ohne Zweifel ein merkwürdiger 
Schritt in Japans Fortſchritt. Auch wird man erkennen, daß, 
während augenſcheinlich die politiſche Maſchinerie ſowohl Englands 
wie Deutſchlands die Gründer des neuen Soſtems beeinflußt hat, die 
Form, in die es endgiltig gekleidet iſt, ſich mehr der deutſchen Ver⸗ 
faſſung nähert, als der irgend eines anderen weſtlichen Landes. Und, 
wenn man alle ausnahmsweiſen Umſtände der Stellung Japans be⸗ 
rückſichtigt, dürfte es vielleicht ſchwierig geweſen ſein, ein paſſenderes 
Modell für daſſelbe zu finden. Doch verbleibt noch die Frage der 


Die Scandalſucht der amerikaniſchen Preſſe, ſpeciell der „New⸗ 
Vork World“ und der New⸗Nork Times“, Hat fih wieder einmal in der 
geradezu beleidigenden Weiſe bekundet, mit welcher die intimſten Vorfälle 
gelegentlich der Vermählung und des Honigmonats des Präſidenten 
der Bereinigten Staaten von 8 Spionen ausgeforſcht und 
an die große Glocke gehängt wurden. Der Präfident wünſchte fo privat 
und ſtill als möglich getraut zu werden, zumal in der Familie der Braut 
in jüngſter Zeit Todesfälle vorgekommen waren. Statt dieſen Wunſch 
des Präſidenten und des anſtändigen Theiles der Beoölkerung zu achten 
ſandten, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die genannten Blätter eine Anzahl 
Berichterſtatter nach Washington, welche dem Präſidenten und feiner Braut 
auf Schritt und Tritt zu folgen hatten. Sie erhielten den Auftrag, über 
jede Bewegung, jeden Blick, jedes Wort der Braut zu berichten, die Speiſe⸗ 
karten ihrer Mahlzeiten, die Schilderung ihrer Hochzeits- und Reiſetoiletten 

m telegraphiren, mit einem Worte ihre Naſen in das Heilige 
thum des Familienheims zu ſtecken und dort die geringfügigen Einzel⸗ 
heiten auszuſchnüffeln. Die gewaltige Macht der Tagespreſſe wurde aus⸗ 
gebeutet, um die privateſten Einzelheiten der Vermählung ge veröffentlichen 
und dem latih und ber Spottſucht des Publikums preiszugeben- Ein Heer von 
Berichterſtattern lag nicht nur in den Gebüſchen und auf den Bäumen des Parks, 
welcher das Weiße Haus in Waſhington umgiebt, auf der Lauer, um mit 
Operngläſern die 1 des Präſidenten zu überwachen; fie folgten 
dem jungen Ehepaar in Specialzügen auf der Hochzeitsreiſe; fie verſteckten 
fih in der Nähe der Präſidenten⸗Villa in dem Badeorte Deer⸗Park und 
blieben dort die Nacht über im Freien auf der Lauer, am das Ausſehen 
des Präfidenten und feiner Gattin in Nachttollette an ihre Zeitungen zu 
telegraphiren. um -fie von dem Eindringen in die Villa ſelbſt fern zu 
halten, mußte ein Cordon von 8 um das Präſidentenheim gé 
zogen werden; die Diener und Kellner — auf ihren Gängen von 
Poliziſten begleitet, und Tag und Nacht mußten die größten Vorſichts⸗ 
maßregeln in Anwendung kommen. — Nichts deſtoweniger brachten die 
„N.⸗Y. Times“ und IR. World“ jeden Morgen drei bis vier Spalten 
lange Depeſchen über die Lebensweiſe des Präsidenten und ſeiner Braut. 
Neun Knopf an den Kleidern wurde geſchildert. Unterredungen mtt 

ellnern und Dienern, die Biographien der Kutſcher und Köche, welche 
ten in Verwendung ſtanden, zierten die Columnen dieſer 

esblätter. Das Vorgehen dieſer Journale hat in den ge⸗ 
deten Kreiſen Amerikas überall Unwillen und Abſcheu erregt, um fo 


[ 
als man dieſer Scandalſucht gegenüber völlig machtlos ift. 


Volksvertretung zu löͤſen — eine Frage, welche ohne Zweifel die 
ganze Kraft, Vorſicht und Wachſamkeit der fähigſten Männer Japans 
in Anſpruch nehmen wird. Ueber die Art und Weiſe, in der damit 
verfahren werden ſoll, iſt noch nichts bekannt geworden. Aber die 
von ſapaneſiſchen Staatsmännern bereits bewieſene Fähigkeit zur 
Löͤſung politiſcher Probleme von kaum geringerer Bedeutung folte 
genügen, um das Vertrauen in ihre künftige Steuermannskunſt zu 
ermuntern.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Juni. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Juſt. Vor⸗ 
mit 9: Senior Neugebauer. Nachm. Bi Shtfepreb Lebfeld. — Beichte 
— 1 5 — — . — Juſt es r end ub- Sen: 
Schultze. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: pre eld. — Mitt- 
woch e 77: Diafonus Gerhard. — Morgenandachten täglich früh 715: 
Hilfsprediger Lehfeld. / 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Paſtor Dr. Späth. 
Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


Der 5 
5275 Früb 6: Diakonus Küntzel. Vorm. 9: 
Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl 
ugendgottesdienſt Vorm. 11¼½: 
Senior Rachner. Seeitag, 7: Sub⸗Senior Klüm. — Morgen- 
andachten täglich früh 7; Diakonus Küntzel. 
St. Chriftophort. Vorm 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. — gugendgoktesbienft Vorm. 11: Derſelbe. 
Armenhaus. Vorm. 9: Pre iger Kriſtin. 
Arbeits baus. Vorm 101/2: Prediger Kriftin. 
St. Bernhardin. Senior Decke. Vorm. 9: Hilfsprediger 
Thiel. Nachm. 2: Diakonus Licent. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl 
früh 6 und Vorm. 10½: Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 


R e Paftor Spieß. Vorm. 111g: Jugendgottes⸗ 


Nach der l 
Breiger er Sitte 2: Prediger Heſſe. — Jugendgottesdienſt 
früh 8: 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Pred. Kriſtin. 
— Beichte: Paſtor Kutta. 1 
Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſions⸗Pfarrer Kolepke. 
St. Salvator. Vorm. 9: Diakonus Weis. Nachm. 2: Senior 
Meyer. — Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und Vormittag 
10½: Diakonus Weis. — Freitag Vorm. 8: Beichte und Abendmahl: 
Senior Meyer. — Amtswoche: Derſelbe. 0 * 
Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paftor Ulbrich. Nachm. 2: Kinder: 
gottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Miſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. 
— Donnerstag Nachm. 5, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 
Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
bart. — Rachm. 2: Kindergottesdienſt: Derſelbe. — en Abend 7 


Uhr: Bibelftunde: Paſtor Schubart. — Mittwoch 6 Uhr: Miſſionsfeier. 
Brüdergemeinde. Sonntag 


3 0 Su 2. Jubel Nuhr 
ittag 2, Kindergottesdienſt: Paftor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſions⸗ 
re rg Derſelbe⸗ 5 Montag Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger 


$) 
mi r Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 20. Juni, Altkatholi⸗ 
uni, früh 9½ 


scher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Neopresbyter Klo 

„Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 20. 
Uhr, Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Profeſſor Binder. 

A. Die Schneekoppe im Wintergewande. Aus Hirſchberg wird 
uns unter dem 17. d. M. geſchrieben: Zum größten Erſtaunen der neunzig 
Gäſte, die in der vergangenen Nacht bei ziemlich kühler Temperatur im 
Hoſpiz auf der Schneekoppe genächtigt hatten, geſtatteten die Fenſterſcheiben 
im Saale und in den Zimmern am heutigen Morom keinen freien Durch⸗ 
blick, da ſie mit Eisblumen geſchmückt waren. Beim Hinaustreten aus 
dem Hoſpiz hatte man den prächtigen Anblick einer Winterlandſchaft! Der 
Kegel, der Kamm der Schwarzen Koppe, der Brunnenberg und der Koppen⸗ 
plan waren in ein weißes Gewand gehüllt. Das Thermometer zeigte 1 
unter dem Gefrierpunkt an! Im Laufe des Vormittags wurden die Berg⸗ 
beſteiger beim Paſſiren der oberen Teichränder von einem Schneefall über⸗ 
raſcht. Von Hirſchberg aus konnte man heute früh beobachten, daß das 
Gebirge bis zur Hampelbaude mit Schnee bedeckt war. 

e Auszeichnung für treue Dienſte. Die Kaiſerin SR hat der 
unverebelichten Hedwig Staſch, welche in der Familie des Paſtors 


4 Breslau, 19. Juni. [Von der Börse.] Die Geschäßslosig- 
keit erreichte an heutiger Börse wieder einen hohen Grad. Bei den 
farblosen Notizen der auswärtigen Plätze und bei dem auch sonst 
vorhandenen Mangel einer irgendwie anregenden Nachricht, verhielt 
sich die Speculation ganz unthätig, und selbst in den sonst tonan- 
gebenden Werthen kam es nur zu vereinzelten kleinen Umsätzen. Da- 
bei war die Grundstimmung aber etwas fester, als gestern. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%½ Uhr): Ungar. Goldrente 
85¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 87¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 99% 
bis 10099 bez., Oesterr. Credit-Actien 453—453½ bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 68½—68¼ bez., Russ. Noten 198%/,—199 bez., 
Türken 15 ¼½ bez., 4proc, Egypter 725% bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 19. Juni, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 453, 50, Disconto- 
Commandit r Still. 

Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 453, —. Staats- 
bahn 378, — Jombarden 187, —. Laurahütte 68, 60. 1880er Russen 
87, 80. Xuss. Noten 198, 50. 4proc, Ungar. Goldrente 85, 20. 1884er 
Russen 99, 70. e - 61, 10. Mainzer 97, 20. Disconto- 
Commandit 211, —. 4proc, Egypter 72, 50, Still. 

Wien, 19. Juni, a 10 Min. Credit-Actien 281, 30. Ungar 
Credit-Actien >, t .. Lombarden —, —. izier 

a Oestorr. r 1 Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
rente — — 40% ungar, Goldrente 106, 15. Ungar, Papierrente —, — 
Elbthalbahn — . Uhr 10 M r 

Wien, 19, Juni, 11 in Oredit-Astien 281, 30. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 234, 50. eee 114, 75. Galizier 198, 50. 
Oesterr. Papierrente 85, 20. Marknoten 6197 Oesterr. Goldrente 
. 4% ungarische Goldrente 106, 22. Ungar. Papierrente 94, 82. 
Elbthalbahn. 162. —. Still. 4 

Fru urt a. M., 19. Jani. Mittags. Credit-Aeti 25. 
Staatsbahn Jar 0. "Galizier 160, 12. -Still eigen 

aris, 19. Juni. 30% Rente 82, 65. Neueste Anleihe 1872 110, 30. 


aliener 101 78, 75. Lombarden —, —. 8 
185 1836 82, $9: 188 478, 3 Neue Anleihe 


London, 19, Juni. Consols 101, 01. 1873er 


Russen 98, 62. 


Wetter: der, N 
len, 19. Juni, chrrgr-Ucurse.I Lustlos. 

a vom 19. Run Eo 1 Cours vom 19. 18. 
1860er Loose. — — j _ — |Ungar. Goldrente .. — —| — _ 
1864er Loose. — — | — __ 4% Ungar. Goldrente ‚106 15108 05 
Credit-Actien.. 231 — 281 25 Fapierrente -+> 85 20) 85 20 
Ungar. do. — — — — Silberrente . 85 80! 85 85 
Anglo Kae sa we — nans — — London 126 25 126 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 40 |234 60 |Oesterr. Goldrente.. 116 90116 80 
Lomb. Eisenb.. 114 50 115 — Ungar. Papierrente. 75| 94 67 
Galizier ....... 198 50 [198 80 Elbthalbannn 161 30162 25 
Napoleonsd’er. 10 01 10 —½ | Wiener Unionbank. — ~| — — 
Marknoten..:.- 62 — 61 95 Wiener Bankverein. — — — 


eige und zuletzt bei der kürzlich verſtorbenen Wittwe defielben 33 Jahre 
indurch in Dienſten 5 7 7 hat, eine mit einem Kranze geſchmückte und 
die Umſchrift „Treue Dienſte“ tragende Broſche verliehen. Frau Sanitäts⸗ 
rath Hirſchfeld hatte den Auftrag erhalten, der treuen Dienerin die Aus: 
zeichnung zu überreichen. 

è Perſonal⸗Chronik der öffentlichen Behörden. In den Ruhe- 
ftand getreten: der Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Emil Gründel 
vom 1. Juli 1886 ab. — Ernannt: der Regierungs⸗Militär⸗Anwärter 
Oskar Hauſchke zum Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten. — Beſtätigt: 
die Wahl des Rittergutsbeſitzers Grafen von Schmettow in Dammitſch 
zum Kreisdeputirlen des Kreiſes Steinau a. O. — Verliehen: dem 
ee a Böther in Schweidnitz commiſſariſch die neu geſchaffene 
Lehrerſtelle bei der Königlichen Thierarzneiſchule zu Hannover. 

A Lüben, 18. Juni. [Zur Garniſonverlegung.] Nach längeren 
Erhebungen und Verhandlungen iſt nunmehr ſeitens des Kriegsminiſters 
definitiv beſtimmt worden, daß zum 1. October d. J. auch die letzte, bis⸗ 
her noch in Polkwitz garniſonirende Schwadron des 1. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 4 (die dritte) hierher verlegt wird. Rathsherr Hünten 
hat die Herſtellung von Maſſenquartieren für die Mannſchaft zum erſten 
October contractlich übernommen. Bei den vor zwei Jahren ſtattgehabten 
Verhandlungen im Reichstage über den Bau unſerer, nunmehr ſeit acht 
Monaten bewohnten neuen Kaſerne wurde der urſprünglich für das Regi⸗ 
ment berechnete Bauplan abgelehnt. 


= Grünberg, 18. Juni. Ber Gymnaſialfrage.] In der geſtern 
Ben Stadtverordnetenſitzung wurde der Verſammlung mitgetheilt, 
aß die königliche Regierung die Uebernahme eines Theiles des an die 
Lehrer des Realgymnaſiums zu zahlenden e abge⸗ 
lehnt habe. Es beſchloß nun die Verſammlung dem Magiſtratsantrage 
emäß, beim Miniſterium die Uebernahme des Realgymnaſiums 
ſeltens des Staates nachzuſuchen. { 


N a a a . | 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

München, 19. Juni. Soeben iſt Kronprinz Rudolf als letzter 
der fürſtlichen Gäſte eingetroffen. Der Fremdenzudrang iſt ungeheuer, 
namentlich von Gebirgsvolk. Seit Morgengrauen ſind die Straßen 
von dichten Menſchenmaſſen beſetzt; zahlreiche Deputationen und 
Kriegervereine ziehen mit Fahnen auf. Die Gerichte, Schulen und 
Amtslocalitäten, ſowie die Läden der Straßen, durch welche der Zug 
paſſirt, find geſchloſſen. Die öffentlichen Gebäude find ſchwarz be- 
flaggt. Das Wetter iſt zweifelhaft, der Himmel bewölkt. 

München, 19. Juni. Die „Neueſten Nachrichten“ erfahren über 
die geſtrige Ausſchußſitzung der Kammer der Abgeordneten Folgendes: 
Die Sitzung dauerte von 5 bis 8¼½ Uhr Abends. Anweſend waren 
faſt ſämmtliche Abgeordnete, außerdem die Aerzte Hubrich, Hagen, 
Grashey und Müller. Faſt während der ganzen Dauer der Sitzung 
haben die Miniſter Lutz, Fäuſtle und Riedl Acten verleſen. Trotzdem 
die Sitzung über drei Stunden währte, kam noch nicht die Hälfte 
des Materials zur Verleſung. Die Einzelheiten werden ſtreng ge: 
heim gehalten. Der Eindruck auf die Zuhörer war niederſchmetternd. 
Das authentiſche Beweismaterial wird wahrſcheinlich Ende nächſter 
Woche veroffentlicht werden. 

München, 19. Juni. Das ultramontane Fractionsorgan ent: 
blödet fih fogar heute nicht, das Miniſterium ebenſo hämiſch wie 
ungeſchickt anzugreifen. Das Vorgehen gegen den unglücklichen 
Monarchen habe arge Mißſtimmung im Lande hervorgerufen. 
Das Organ iſt entrüſtet, daß dem König kein geiſtlicher 
Troſt geſpendet worden ſei, der jedenfalls lindernden Einfluß 
auf das kranke Gemüth ausgeübt hätte. Das Miniſterium Lutz ſei 
unmöglich. Erregte Köpfe beabſichtigten die Leichenſchändung Guddens, 
weil er der Urheber des tragiſchen Endes des Königs ſei. Hinter der 
ultramontanen Fraction ſtehe weitaus die größere Mehrzahl des 
Volkes, hinter der liberalen Fraction kaum ein Drittheil. Dabei 
beträgt die Mehrheit nur zwei Stimmen. Die Entrüſtung über die 
unverkennbare Abſicht, die Maſſen heute aufzuregen, iſt allgemein. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Juni. Das Künſtlerfeſt im Ausſtellungspark iſt wegen 
Ungunſt der Witterung, mit Rückſicht auf die Geſundheit der Mit⸗ 
wirkenden, abermals verſchoben worden. Daſſelbe ſoll nächſte Woche 
ſtattfinden. Der Tag wird noch bekannt gemacht. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 19. Juni 1886. 


Berlin, 19. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 19. 18. 
Cours vom 19. 18. [Posener Pfandbriefe 101 10/101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 40) 97 30| do. do. 3½% 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 25; 81 40 Schles. Rentenbriefe 104 50 104 40 
Gotthard-Bahn 110 40} — — | Goth. Prm.-Pf br. S. I 106 30105 40 
Warschau-Wien.... 265 — 267 50 do. do. S. II 103 50103 60 
Lübeck-Büchen .... 160 10,160 40} Elsenbahn-Priorltäts-Obilgatienen. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Breslau-Freib.4 0% 102 50102 60 


eee 68 30 68 — | Oberschl. Bi Lit E — — 12 9 
Re do. 4% — — 10 
Ostpreuss. Südbahn 123 60/123 70 do, 440), 1879 — — 106 20 


Bank-Actlen, 

Bresl. Discontobank 89 60; 89 50 
do. Wechslerbank 101 50/101 70 
Deutsche Bank .... 159 — 159 20 
Disc.-Command. ult. 210 — [211 20 
Oest.. Credit-Anstalt 452 50/45% — 
Schles. Bankverein. 20 

Industrle- Gesellschaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 89 70 
do. do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do, verein, Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 70) 93 50 
Schlesischer Cement 120 — 120 — 
132 20/133 — 
73 20| 73 40 
129 10/129 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 9 
Oest. 4%, Goldrente 94 40 
4½ % Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
. 1860er Loose 
. 5%, Pfandbr.. 
Liqu. -Pfandb. 
96 — 


. 106 801 107 40 
88 10| 88 10 
100 —!100 10 
. Orient-Anl. II. 61 20] 61 20 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 10 99 10 
do. 1883er Goldr. 114 50114 49 
Türk. Consols conv. 15 20 15 20 
do. Tabaks-Actien 73 50 
ido. Loose 33 50 
Ung. 4% Goldrente 85 40 20 
do. Papierrente .. 76 80 76 70 
Serbische Rente ... 81 70| 81 50 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 501161 35 
Russ. Bankn, 100SR. 198 10!198 45 
do. er ult. 198 20198 50 


69 — 69 10 
118 30118 40 
6 6: 


— —11 


80 70 
108 701107 — 
62 — 62 10 


Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
3chles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
. 4% Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 107 — 108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 50; 30 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 50120 50 ee 
do. St.- Pr. A. 124 501125 —| A msterdam 8 T. f 
Igpwehs]. Stams, 28 80), 2 70 Ponden 1 Eate F. 20 344, 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 29½ 
Deutsche Reichsanl. 106 20 106 40 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 80142 80 Wien 100 Fl. 8 T. 161 10161 10 
Preuss. 4% cons, Anl. 105 20105 30] do. 100 Fl. 2 M. 160 251160 20 
Pres, 3½% cons, Anl. 103 — 103 10 Warschaul00SR8T. 198 05198 40 
3 Privat-Discont 2% %. 
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München, 19. Juni. Der Kronprinz von Oeſterreich ift heute 
früh eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde er von Luitpold, 
Leopold, Ludwig, Alfons und dem Herzog Ludwig empfangen. Die 
Ehrencompagnie des Regiments Kronprinz war am Bahnhofe aufge⸗ 
ſtellt. Der Kronprinz begab ſich mit dem Prinz⸗Regenten nach dem 
Palais Leopold. (Vergleiche unſer Original⸗Telegramm aus München.) 

München, 19. Juni. In der geſtrigen geheimen Commiſſions⸗ 
ſitzung der Abgeordneten wurde dem Vernehmen nach lediglich der 
ärztliche Befund verleſen, ferner das Gutachten des Miniſterialraths 
Ziegler, früheren Cabinetsſecretärs des Königs, ſchließlich das Gutachten 
Dr. Grashey's, welcher zuletzt den König behandelte. Darauf wurde 
die Sitzung vertagt. 

London, 19. Juni. Gladſtone hielt geſtern in Edinburg eine 
Rede, worin er die Ueberzeugung ausſprach, daß das britiſche Volk 
entſchloſſen ſei, ſeine, Gladſtone's, Politik, Irland die Autonomie zu 
gewähren, auszuführen. Die iriſche Streitfrage müſſe ſehr bald eine 
Loͤſung finden, da ſonſt die Staatsgeſchäfte eine Unterbrechung erleiden 
und die ſociale Ordnung Irlands nicht hergeſtellt werden konnte. 
Die Homerulevorlage ſei todt, nur ihr Princip lebe, über das Princip 
zu entſcheiden, ſeien die Wähler die beiten Richter. Einen neuen 
Plan, um dieſem Princip Wirkung zu geben, konne er nicht ver⸗ 
ſprechen, er würde jedoch keinen neuen Vorſchlag annehmen, falls 
derſelbe nicht beffer fei als der alte. Die von anderer Seite ges 
machten Gegenvorſchläge böten keine endgiltige Löſung der Frage, 
wohingegen die Politik der Regierung die Frage zur Zufriedenheit 
Irlands und zum Vortheile Englands löfen würde. Salisbury ſprach 
geſtern in Leeds und erklärte nachdrücklich, das Torycabinet hätte ſich 
ee mit dem Vorſchlage zur Herſtellung des iriſchen Parlaments 
befaßt. 

Penang, 18. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet: Der 
holländiſche Dampfer ſei bei Rigas von den Atchineſen angegriffen 
worden, welche den erſten Ingenieur und den zweiten Offizier 
tödteten, den Capitän aber, deſſen Frau und den zweiten Ingenieur 
gefangen nahmen. Die Ingenieure ſind Engländer. 

Newyork, 18. Juni. Nach Nachrichten aus Guatemala hob die 
Regierung die Steuer für die Ausfuhr von Wein, Kaffee und Zucker 
1 Jahre auf, um dadurch den Handel mit dieſen Artikeln 
zu heben. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 19. Juni. 


* Oesterrelohische Valuta. Die fast ein Jahr hindurch andauernde 
beängstigende Steigerung der fremden Wechselcourse hat, so schreibt 
das „N. W. T.“, aufgehört, und dass dieselben gerade jetzt, vor dem 
bedeutendsten Coupontermine des Jahres, eher eine sinkende Tendenz. 
bekunden, lässt die Hoffnung aufkommen, dass wir wenigstens für die 
nächste Zeit von einer abermaligen Vertheuerung des Goldagios ver- 
schont bleiben. Selbstverständlich kann diese Voraussetzung nur zu 
treffen, wenn der politische Horizont nicht wieder von aufsteigenden 
Wolken getrübt wird und wenn im Stande des Silberpreises keine 
wesentliche Veränderung eintritt. Der Goldbedarf der Ungerischen. 
Regierung für den Coupon der Ungarischen Rente, welcher nach dem 
Vertrage mit dem Emissious-Consortium stets 14 Tage vor Coupon- 
verfall gedeckt sein muss, konnte diesmal mit besonderer Leichtigkeit. 
beschafft werden, weil in Folge der etwas günstigeren Börsenströmung 
der letzten Wochen der Markt mit genügendem Devisenmaterial ver- 
sorgt wurde. Die Budapest-Fünfkirchener Actien, sowie die Oester- 
reichischen und Ungarischen Papierrenten haben, obgleich vorwiegend 
für das heimische Capital bestimmt, -zum Theile doch im Auslande- 
Absatz gefunden und nicht unbeträchtliche Goldsummen ins Land ge- 
bracht. Auch wurden vielfach Deckungen „in Oesterreichischen Trans- 

orteffeeten für ausländische Rechnung bewerkstelligt, was auf den 
evisenmarkt ebenfalls nicht ohne Rückwirkung blieb. Sollte der 
neue Oesterreichische Zolltarif, wie dies seitens der Regierung be- 
absichtigt ist, wirklich am 1. Juli in Kraft treten, so wird sich der 
Einfluss desselben auf den Conrsstand der Devisen bald bemerkbar- 
machen. Bei den enormen Zollerhöhungen, mit welchen der neue 
Tarif viele der bisher aus dem Auslande bezogenen Fabrikate belegt, 
ist eine starke Verminderung des Importes und damit eine Verringerung 
der Zahlungsverbindlichkeiten Oesterreichs an das Ausland zu ge- 
wärtigen. Ob die erhöhten Zölle eine dauernde Behinderung für die 


Letzte Course. 

Berlin, 19. Juni, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 19. 18. 

Oesterr. Credit. . ult. 452 50453 — 
Disc.-Command. ult. 2 9 75211 25 
Franzosen ult. 377 50378 50 
Lombarden . . . ult. 187 — 187 — 
Conv. Türk. Anleihe 15 12 12 
i abeck - Büchen vult. 160 25 37 
Egypter..... .... 72 75 
Marienb.-Mlawkault 48 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 87 37 
Serben 81 37 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult, 
Mainz-Ludwigshaf.. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte . . . ult. 
Galizier.....- ult. 
Russ. Banknoten ult. 198 25 
Neueste Russ. Anl. 99 75 


19.18. 
109 87 109 25 
85 12) 85 12 


Producten-Börse. 

Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 35 Mir. [Anfangs-Courso] Weizen 
(gelber) Juni-Juli 145, 25, Sept.-Oct. 149, 25. Roggen Juni-Juli 131, —, 
Sept.-Oetbr. 132, 25. Riböl Juni 43, 60, Sept.-Octbr. 43, 60. Spiritus 
Juni-Juli 37,60, August-Septbr. 38, 40. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 20, 
Hafer Juni-Juli 127, —. 

Berlin, 19. Juni. [Schlussbericht] 

Cours vom 19. 18. 

Weizen. Höher. 
Juni- Juli 146 50144 — | Juni 
Septbr.-October.. 151 —|148 25] Septbr.-Oetober.. 

Roggen. Höher. | 
Juni-Juli 131 50/129 50]3piritns, Besser, 
Juli-August ee eee 
Septbr.-October . 133 50131 — 

Hafer. 
Juni-Juli 126 75123 75 
Septbr.-Oetober . 124 — 1123 — 

Stettin, 19. Juni — Uhr — Ain. 


Cours vom 
Rüböl. Fest. 


August-Septbr. .. 
Septbr,-October.. 


Cours vom 19. 18. Cours vom 19 18. 

Weizen. Höher. Rüböl. Unveränd. 

Juni- Juli. 153 50 151 50] Juni- Juli. 43 20 43 20 

Septbr.-October . 153 50152 50 Septbr.-October.. 43 20| 43 20 
Roggen. Fest. Spiritus. 

F In 127 50 126 — S 37 10| 26 80 

Septbr.-October .. 128 500127 — Juni- Juli 37 30 36 60 

August-Septbr. .. 38 10 37 50 

Petroleum, Septbr.-October.. 38 80, 38 30 

OO.  T. 10 75| 10 75 | 


Posen, 18. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- u. Produeten-Bericht.] Wetter: Die Getreide- 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise unverändert 
gegen letzte Notirungen. Laut Ermittelung der Markt-Commission wur- 
den per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 16,00 —15,30 
bis 14,80 M., Roggen 12,60—12,30—-12,20 M., Gerste 12,90—12,% bis 
11,70 Mark, Hafer 13,90—13,00—12,30 Mark, Kartoffeln 2,20--1,80 M. 
— An der Börse: Spiritus behauptet. Gek. — Liter, Juni 35,20 Mark 
bez., Juli 35,70 Mark bez.. August 36,50 Mark bez., September 37, 0 M. 
bez. u. Gd. Loco ohne Fass 35,00 bez., Br. und Gd. 
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Einfuhr bilden werden, kann sich jedoch erst zeigen, wenn der Tarif 


in Wirksamkeit getreten sein wird. Die geringste neuerliche Be- 
schränkung des ohnedies stark reducirten Exportes Oesterreichs würde 
den voraussichtlichen Effect der neven Zölle auf den Devisenmarkt 
allerdings sofort illusorisch machen. 


Marktberichte. 


W. T. B. Berlin, 19. Juni. Wollmarkt. Reges Leben. Kämmer 
Spinner, Fabrikanten sind zahlreicher als in den Vorjahren; namentlich 
sind bessere Wollen gesucht, feinere erzielten durchgängig vorjährige 
Preise, bei besserer Behandlung und Wäschen 1—9 Mark Aufschlag. 
Mittelwollen bei guter Behandlung vorjäbrige Preise, bei geringerer 
Wäsche und Qualitäts-Behandlung 3—20 Mark Abschlag. Vorzüglich 
behandelte Mittelwollen 3—10 Mark Aufschlag, ordinäre bis 8 Mark 


Abschlag. 

Berlin, 19. Juni. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse 104a.] Das Geschäft 
der verflossenen Woche stand noch unter der Nachwirkung der Pfingst- 
tage, so dass der Verkehr, wie immer in den Tagen nach dem Feste, 
fast gänzlicher Stagnation anheimgefallen war. ie sonst in solcher 
Zeit geförderten Unterhandlungen über Villen - Verkäufe erlitten dies 
Mal eine Einbusse durch die wenig günstige Witterung, welche die 
geplanten Besichtigungen offerirter Öbjecte vielfach verhinderte. Still 
blieb es auch am Hypothekenmarkte, zumal es an Material zur sofor- 
tigen Belegung gänzlich mangelt, Die vorliegenden Geldgesuche auf 
spätere Termine rühren von dem Bestreben her, eine Herabminderung 
des Zinssatzes zu erlangen, welche angesichts des herrschenden, sehr 
flüssigen Geldstandes in den meisten Fällen auch gerechtfertigt er- 
scheint. Wenn aber mit den Gesuchen zugleich wesentliche Er- 
höhungen der eingetragenen Summen angestrebt werden, so sind die 
diesbezüglichen Bemühungen meist erfolglos; nur ab und zu werden 
von Instituten, die nicht an zu strenge Normen gebunden sind, er- 
staunlich hohe Beträge bewilligt. Durch hohe Beleihungen wird die 
Baulust allerdings befördert, zugleich aber werden die Preise für den 
Baugrund künstlich in die Höhe getrieben, und bei den solchergestalt 

esteigerten Forderungen für fertige Bauten sammelt sich allmälig in 
dr ersten Hand ein schwer verkäuflicher Vorrath von Häusern, 
welcher bei etwaigem Rückschlag bedenkliche Folgen äussern kann. 
Die Notirungen für Hypotheken sind meist nominell: Erste pupilla- 
rische Eintragungen in feinster Stadtlage innerhalb halber Feuertaxe 
33%/,—4 pCt. Erststellige Hypotheken 41/,—4!/,; durchschnittlich” 4½ 
Procent; entlegenere Strassen 4/% —5 pot. Zweite und fernere Stellen 
innerhalb Feuertaxe und nach Beschaffenheit 4½—5—6 pCt. Amorti- 
sations-Hypotheken 41/,—41/—43/, pCt. incl, Amortisation. Erststellige 
Guts-Hypotheken in den üblichen Beleihungsgrenzen à 41, —4½ —4¼ 
Procent mit und ohne Amortisation. 


% Breslau, 19. Juni. [Productenbericht.] Das Wetter ist 
sehr unbeständig geblieben und brachte fast täglich Regen. Dabei 
war die Temperatur sehr niedrig. 

Der Wasserstand ist wieder etwas abgefallen und reicht noch für 
Ladungen von 2000—2200 Ctr. aus. Das Verladungsgeschäft hat sich 
noch nicht gebessert, es fehlt an Ladungen, so dass selbst die grosse 
Bereitwilligkeit der Schiffer, auch zu billigeren Frachten abzuschliessen, 
ohne Erfolg bleibt. Verschlossen wurde: Mehl, Spiritus, Zucker, Zink, 
Stückgut und hauptsächlich Kohlen, Die Frachten sind zu notiren per 
1000 Kilogramm für Getreide nominell Stettin 5,50 M., Berlin 6,50 M., 
Hamburg 9-Mark. Per 50 Klgr. Mehl nach Berlin 30—29 Pf., Spiritus 
nach Hamburg 60—55 Pf., Zucker nach Hamburg 44 Pf., Stettin 23 Pf., 
Zink nach Hamburg 35 Pf., Stettin 21 bis 20 Pf., Kohlen nach Berlin 
und Umgegend 27—261/, Pf., Stettin und Umgegend 21—20½ Pf., 
Stückgut Stettin 27—28 Pf., Berlin 35 Pf., Hamburg 50—55 Pf. 

An den englischen Märkten entwickelte sich flaue Tendenz. Eines- 
theils schönes Wetter, anderntheils die reichlichen Zufuhren vom Aus- 
lande veranlassten starkes Angebot von Weizen, der nicht unwesent- 
lichen Preisermässigungen unterworfen war. In Frankreich klagte 
man über Regen während der Blüthezeit des Weizens, und so ver- 
mochten sich Weizen und Mehl in Paris ziemlich im Werthe zu be- 
haupten. Belgien und Holland hatten bei reichlichen Zufuhren seewärts 
eher schlechteren Absatz nach dem Inlande. Am Rhein und in Süd- 
deutschland herrschte lustlose Stimmung. Aus Oesterreich-Ungaın kamen 
anfänglich Berichte über Trockenheit, die aber mit dem Eintreten des 
Regens verstummten, so dass dort ebenfalls eine rückläufige Preis- 
bewegung eingetreten ist, . 3 

In Berlin haben im Termingeschäft für Weizen und Roggen weitere 
Preisrückgänge stattgefunden, 

Im hiesigen Getreidegeschäft ist die Situation unverändert geblieben, 
der Markt zeigte die gleiche Physiognomie wie in der Vorwoche, und 
das Geschäft hat wiederum einen stillen, durch nichts angeregten Ver- 


I 


lauf genommen. Wenn es auch an einzelnen Tagen schien, als ob sich 
mehr Lebhaftigkeit einstellen wollte, da ab und zu rege Nachfrage auf- 
tauchte, so verschwanden doch solche Anregungen eben so schnell, 
wie sie gekommen waren; ein Blick in die Berichte der übrigen Plätze 
genügte eben, um sofort jede Unternehmungslust zu bannen. Was den 
Preisstand an unserem Markte anbetrifft, so hat sich derselbe auch in 
dieser Woche in Folge der geringen Zufuhr ziemlich behauptet, erst 
zuletzt fand ein kleiner Rückgang statt, der aber nicht im Entferntesten 
an die Baisse der übrigen Märkte heranreicht. 

Weizen war wenig angeboten, und die feinen Qualitäten fanden 
immer noch zu den letzten Preisen Berücksichtigung, da die hiesigen 
Handelsmühlen noch immer gute Verwendung dafür haben, und die 
Zufuhr zu klein ist, als dass davon übrig en könnte. Dagegen 
haben die abfallenden Sorten Einbusse erlitten, dieselben unterlagen 
der ungünstigen Geschäftslage und wurden sehr vernachlässigt, so dass 
deren Plaeirung nur schwer und zu niedrigeren Preisen gelang. An 
den letzien Tagen war übrigens durchweg mattere Stimmung und in 
Folge dessen billiger anzukommen. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 
weiss 15,50—15,70—16,00 M., gelb 15,20—15,40—15,70 M. Feinster 
darüber. 

Roggen war der einzige Artikel, welcher den grössten Theil der 
Woche hindurch noch ziemlich gutes Geschäft hatte. Es lag gute 
Bedarfsfrage vor, da man wenig Vorräthe besitzt, und ist in Folge 
dessen die Zufahr schlank aufgenommen worden. Da dieselbe ziem- 
lich reichlich war, so konnte die Nachfrage auch befriedigt werden, 
und sind im Ganzen verhältnissmässig rege Umsätze erfolgt. Es war 
auffallend, dass von der polnischen Seite die Eisenbahnzufuhren fast 
gänzlich ausgeblieben waren, wogegen die schlesischen Landzufuhren 
desto reichlicher herankamen. An den letzten Tagen, als sich die 
Käufer für den laufenden Bedarf hinreichend versehen hatten und im 
Einkauf pressirten, erfolgte dann allerdings eine Abschwächung, und 
die Preise schliessen aus dieser Geschäftsperiode um ca. 10 Pf. niedriger 
als vorige Woche. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18,20—13,50—13,70 M. 
Feinster darüber, 

Das Termingeschäft hat sich a nach dem Effectivmarkt ge- 
richtet, sondern unterlag völlig dem Einfluss der flauen auswärtigen 
Meldungen. Die Tendenz war matt und die Preise weichend, so dass 
wir heute 2 M. niedriger als vorige Woche stehen. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 1000 Klgr. Juni 134 M. Br., Juni-Juli 134 M. Br., 
Juli-August 134 M. Br., September-Oetober 134 M. Br., October-Novem- 
ber 135 M. Br., November-December 136 M. Br. 

In Gerste haben sich Angebot und Nachfrage ziemlich ausge- 
glichen und sind bei geringfügigem Geschäftsverkehr keine Verände- 
rungen erfolgt. Zu notiren ist per 100 KIgr. 11—12—13—14 M. 

Hafer war mässig zugeführt und ohne Schwierigkeiten zu placiren. 
Feine Waare war sogar besser beachtet, Zu notiren ist per 100 Klgr, 
13,40 13,80 14,20 M. feinster darüber. 

Im Termingeschäft waren sehr schwache Umsätze und die letzten 
Notirungen konnten sich gut halten. Zu notiren ist von heutiger 
Börse per 1000 Klgr. Juni 128 M. Gd., Juni-Juli 128 M. Gd. 

Hülsenfrüchte in ruhiger Haltung. — Koch-Erbsen preisholtend, 15 
bis 15,50-—16,50 Mark. — Futter-Erbsen 13,50—14,50—15—16,50 M. — 
Victoria Erbsen 14,50—15,50—16,50 Mark. — Linsen kleine 22—25 
bis 30 M., grosse 42—52 M., feinste darüber. — Bohnen ohne Aen- 
derung, 16—16,50—17,50 M. — Lupinen schwach angeboten, gelbe 
10,10—10,70— 11,80 M., blaue 9,80—10,30—11,30 M. — Wicken ohne 
Augebot, 12—15—14 M. — Mais in ruhiger Haltung, 12—12,50—13 
Mark. — Buchweizen matter, 16,00 — 16,50 M. Alles per 100 Kilgr, 

Das Geschäft in Kleesamen hat fast vollkommen aufgehört, 
und haben nur einzelne kleine Speculationskäufe stattgefunden, Preise 
sind nur noch als nominell anzusehen. 

Hanfsamen ohne Umsatz. Per 100 Klgr. 16,50—17,50 M. 

In Leinsamen war wenig Geschäft, es sind nur einige Waggons 
in mittleren Qualitäten zu unveränderten Preisen umgesetzt worden. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. 23—25—27 Mark. y 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
schles. 5,80 bis 6,00 M., fremde 5,60—5,80 M. 

Leinkuchen wenig umgesetzt. Za notiren ist per 50 Kilogramm 
9,00 bis 9,20 Mark, fremde 8,20—8,80 Mark. 

In Rüböl waren die Umsätze wieder nur unbedeutend und das 
Geschäft blieb zumeist auf den Consum beschränkt. Die Preise haben 
nennenswerthe Veränderungen nicht erfahren. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 100 Klgr. Juni 44,50 Mark Br., September-October 
44,50 M. Br. 

Petroleum fester. Zu notiren ist per 100 Kilogramm 23 M. G. 

Spiritus. Unter ganz unwesentlichen Schwankungen verlief der 
dieswöchentliche Spiritusmarkt, da es an jeglicher Anregung zu 
Preisbewegungen mangelte. Die Umsätze hielten sich in den engsten 
Grenzen. Die Zufukren in roher Waare sind ganz geringfügig und 
der Spritabsatz ist kümmerlich, da der inländische Consum sehr zu- 
rückhaltend ist und das Ausland, so weit es überhaupt Begehr zeigt, 


Gcarszetiei der Breslauer Borse vom 19. Juni 1886. 


Ane Vous (Uvurse von 11—12%/, Uhr) 


durch Hamburg seinen vage Bedarf deckt. Šo lange die jetzige, 
jeden Mitbewerb des Zollvereins um Ordres ausschliessende Preislage 
Hambnusgs vorhält, muss die binnenländische deutsche Spritfabrikation 
auf Export völlig verzichten. Zu notiren ist von heutiger Börse per 
100 Liter Juni 35,60 M. Gd., Jani-Juli 35,60 M. Gd. Juli-August 
35,60 M. G., August-September 36,40 M. bez. September-October 36,80 
Mark Gd., October-November 37 M. G., November December 37,20 M. Gd. 

Für Mehl waren die Preise bei ruhiger Stimmung unverändert. 
Zu notiren ist per 100. Klgr. Weizenmehl fein 22,50—23,50 Mark, 
Hausbacken 20,25—20,75 M., Roggenfuttermehl 9,75—10,25 M., Weizen- 
kleie 8,25—8,75 Mark. 

Stärke fest, per 100 Klgr, incl. Sack, Kartoffelstärke 16—16,50 Mark, 
Kartoffelmehl 16,50—17,00 M. 


Wasserntands-Telegramme. 
Ratibor, 19. Juni. Unterpegel 1,52 m. 
Glatz, 19. Juni. Unterpegel 0,34 m, 
Breslau, 19. Juni. Oberpegel 5,00 m, Unterpegel + 0,16 m 


Familiennachrichten. Jwangtger, Ki Margarethe 
Verlobt: Frl. Marka v. Stephan, Jeſtorben: 1 
err Sec.⸗Lt. Erich v. Schröter, Gef Boni, Gere Major Arthur 
resden. Frl. Auna Büttner, v. Sonin, Potsdam. Verw. Fr. 


Mathilde v. Lepel, geb. Nod⸗ 
bertus, Wieck b. Vage Bern. 
Fr. Geh. O.⸗Baurath Berring, 


Verbunden: Herr Hptm. Alfred | geb. Gruſon, Arnſtadt. 


Bitter zn Hochzeitsgeschenken kunsthanauung Lichtenberg. 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, r. 


Speelalität: Damen“ und Kinder aufnahmen. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schiossonm, 
r ccc E CE B ha AO) 


embſen (Kr. Höxter) Schwarza 


de farrer Martin Weinrich, 
Kr. Schleuſingen). 


Augekommene Fremde: 


Hôtel z, weissen Adler.] v. Stablewekl, Landwirth, Dreſcher, Oberamtmann, 
Ohlauerſtraße 10/11. Slachein. Patſchkan⸗ 
Groſſe, Babritbf,, Sommer | v. Bo janowski, Landwirth, Gloſſop. Ing., Mancheſter. 
feld. Krzekotowice. Forſt, köͤnigl. Domänenpächt., 
Fränkel, Fabrikbſ., n. Gem., Crawarn. 
Neuſtadt OS. Gaibele, Spinnerei Director, 
v. Bardzki, Kfm., Berlin. n. Fam., Breslau. 
Krafft, Kfm., Hamburg. Dr. Kunze, Rabſ. Dambitſch. 
Valentin, Kfm., Dresden. Ruhbaum, Ober. Inſpector, 
Prottmann, Fabrikbſ., Elbing. Magdeburg. 
v. Stablewskl, Rab. Slachein. | Hötelz. deutschen Hause, 
Treutler, Ingen. u. Fabrikbſ., Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Berlin. Dreger, Ober- Zoll⸗Inſpector, 
n. Gem., Gora. 
Dekon. + Inſpector, 
n. Gem., Zagorze⸗ 
Müller, Lieutenant. Konſtadt. 
Konigsſtr. Möpner, Kfm., Dresden. 
Roſenſtein, Kfm., n. Gem., Bachmann, Kfm., Berlin. 
Landeshut. Hempel, Kfm., Dresden. 
Drewitz, Kfm., Gera. Grundmann, Kfm., n. Gem., 
Paul, Kfm., Berlin. Rauban. 
Eßtzold, Kfm., Berlin. Schmelz, Kfm., Görlitz. 
Jacobstahl, Kfm., Berlin. Rettig, Gärtner, Berlin. 
Cohn, Kim., Berlin. Hôtel de Rome, 


Böhm, Fabrikbſ., Oels. 
Grentzenberg, Fabrikbeſ., 
Danzig. 
Schreiber, Kfm., Berlin. 
Schwechten, Kfm., Berlin. 
Bartſch, Kfm., Langenbielau. 
Schneider, Kfm., Langenbielau. 
Graf Pfeil, kgl. Landrath, 
Hausborf. 
Breitſcheid, Kfm., Köln. 
Haas, Hütten- Inſpector, 
Schoppinitz. 
Salberg, Kfm., Bremen. 
Schroͤpfer, Kfm., n. Fam., 
Hamburg. 
Arntz, Fabrikbſ., Remſcheid. 
Kliemchen, Kfm., Chemnitz. 
Astel Gälisch, 
Tauentzienplatz. 
Lindner, Kfm., Berlin. 
Exc. v. Meerſcheidt⸗ Hülleſſem, 


Dettgen, Kfm., Köln. 

Bock, Kfm., Hamburg. 

Richter, Kfm., Californien, 
Alegner’s Hötei, 


Kattner, 


Generallteut. u. Command. | Eiſenberg. Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. 17. 
d. 5. Armeecorps, Poſen.] Arnade, Kfm., Berlin. Dittmann, Stattons⸗Aſſiſtent, 
Graf Seherr-Thoß, Mobf., Hötei du Nord, Oftrowor 
Weigelsdorf.| vis-à-vis dem Gentralbahnh. Wypychowekl, Gutsbeſitzer, 
Reichsgraf v. Oppersdorff, Baron v. Eickſtedt, Rgbf., Kaliſch. 
Majoratsh., Ob.⸗Glogau. Gieraltowitz. Rutſch, Fabrikant, Leute 
Schr. v. Kirchbach, Hptm., Matifine, Oberſt, Poſen. mannsborf, 


Poſen. 
v. d. Hoope ⸗Tillenius, Part., 
n. Gem., La Haye. 
Schleſinger, Kfm., Kiew. 
Meyerhof, Rechtsanw., Poppen 
Schultz, Baumſtr., Lübeck. 
Friedmann, Kfm., Warſchau. 
Helnemann's Höte! 
zur „goldenen Gans“. 
Frau Gräfin Czarnecka, Rgbſ., 
Turck. 


Frau Beyer n. Fam., Poſen. Kluge, Paſtor, Peterwitz. 
Frau Weichert, Berlin. Maydzniski, Controleur, 
Frau Werner, Danzig. Lesmierz. 
Bodenſtein, Offizier, Neiſſe. Duchmann, Kfm., Schoppiniz. 
Schneige, Kfm., Poſen. Breitſchneider, Kfm., Neiſſe. 
Herrmann, Kfm., Rawitſch. Seiffert, Kfm., Ernsdorf. 
Brodo, Ing., Mancheſter. Schwarz, Kim., Berlin. 
Voß, Kfm., Hainsberg. Pohl, Kfm., Berlin. 
Chriſtoph, Fabrikbeſ., Niesky. Kuhn, Beamter, Waldenburg. 
Schneider n. Sohn, Peters- | Straube, Pfarr⸗Adminiſtrator, 
dorf Kr. Liegnitz. Neundorf, 


` 
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Wesbarl-Gouras ne 18; Juni. heut, Coura voriger Cours, heut. Cours, voriger Cours 

«Aasterd. 100 Fr. 211, kB. | 168,75 B Henckel’scho | Oberschl, Lit. H.j4 102,40 @ 102,50 G 
n E wi do. 1871. 10240 @ 102,50 8 EEE RE E a Aat 

R Kramsta Gw.Ob. 5 1103098 14400 B do. 1879 .....|1141106,59B 106,50 B A ck Dopntati 
do. do 3% M.| 20,29 B ' [Laurahütte-Obl.| 41,1101.20 B 101,25 B do. 18% . 4 02.0 6 102.50 G eee — l aano 
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Ro. do. % 10,40 bac 103,60 B e a N 19180 p a 5 Bank-Aotien. 19. Juni. [Amtlicher Producten-Börsen- 

gi"&chuldsch. 1314 1100,90 B 100,90 B do. Prior-ObLI4 | 94.00 B 93,00 G 8a ra r a ARE 3 f 78 ene FF 

St.- — h z 9 0 ral. Wechslerb. ; ` 3 Sr vi * 

Tres Fr-Anl 55345 R 104 00 6 ng es 50 bzG — 5 — D. Reichsbank. 24 eila — — — — 134,50 Br., Juli-August 134,50 Br., September- 
Brosl, Stdt.-Aul. 21 le bas 10085 B Russ. 1877 Anl. 5 101.50 6 101.7 G 2 Schles. Bankver.[4 5 104,40 B 104,50 B 1 Si 135—4,50 bez, Br. u. Gd., October-November 135,00 
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40. Tit G. 3% 100% bes 100% bB 40. 1888 do.|6 [11475 B 114,75 8 SD eee —— | 12300 da, Gant- Je 12800 Gd. 5 — 8e P 
40. Rusticale. 3½ |100,65870 bzB 100, bzB do. 1884 do, [100,15 bs 100510 B 1. Fremde Valute Rub or (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
Ao. altl.. 4 100,60 bz 100,60 bz Orient-Anl. E. 1.15 ve ee Oest. W. 100 Fl. . 161,50 bz 161,40 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juni 44,50 Br., 
l t 100,60 bat 9 0 125 = aa a5 61,50 B 61,7 n |Bnes.Bankn. 100 8K. 19 3,90 bz 198,80 ba September-October 44,50 Br. 0 höh K Liter 
. . . — — . f 2 r. ek, -= 
20. Rust. itt „M0 bB 015 6 Italiener ...... 5 | 99,50 8 908 8 Imausiorapiors. BR OA el) 
do. do. % 101,10 G 101,25 B Rumän, Oblig. 6 107,0 B 107% B S eresl. Strass h 4 | 5 133,00 G 133,00 G A ee gan: Anka Böniapber 
40. do. Lit. C. U. 4 |100.60855 bz 00,60 @ do.omort.Rentel5 96,00 bad 96,00 6 Tl. Ido. Act.-Brauer.( 4 3 — . N 
do. do 4% 101,00 G 101,10 G erh Anl.|l 3 15 bad 7 V B 3 ah o ar — Air 3750 o 3 ten Gd. 
— = 0. r-Loosel— 34, o. do. St.-Pr. — -a 

— Tabs. 101, 25820 bz 01,20 bz Berb. Goldrenteſp | 81,60 bz 81,70 B do. Baubank ..|4 | O Bu — Zink (per 50 Klgr.) ohne — e ae 
do. ao. 3½ 100,40 bzB 100, 30335 bz erb. Hyp.-Obl. 5 — — Er do, . 8 — F Kändiguugspreleo für den 21. Juni: 

'®entenbr., Schl./4 104,25 G 104.25 G Auständisohe Eisendahn-Stamm-Antien. nee W | 5a 6700 0 07.0 U Roggen 134,50, Hafer 128.0). Rtiböl 4450 M., 
F e ges 6 Pee gate! 0 4 345 o en "3125 B Spiritus-Kündigungspreis für den 19. Juni: 35,95 Mark, 
do. Poseneri4 | — 22 Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ 63,09 G 8,25 ’ 2 

Schl. Pr. 3 20 B 103,00 bz $ 1 7. 71.C0 B Erdmnsd. A. -G 4 — 2 Magdeh 19. Juni. rue. 

a i 10220 bz 102,29 G Lab Buch E. A zur 7 N Enie dn | 0, 30,00 G 50,25 G N K Juni. I 18. Juni. 

Centrallandsch. lein Lud geb 5 ¼ 7% 97,50 B | oe en Genen % — 7! aa 

È athoksu-Pfandbriofo, Marienb.-MIwk. 4 s — a = Er, N ndement Basis 88 ee 1739 _1e' 3 

e eee rides Elnonbann-Prioritäte-Ubilgeilones. e lb. F.. f. 0 1530 B Z | Hachprodaste Basis hör. 557170 | 17,00—16,50 

1. & 100 4. 102,40 8 102,45 B Freiburger . 4 [abg 102.75 B labg. 102,75 B |do. Immobilien! | 43,| 90,00 etw. ba 90,09 B Brod Raad BB 26,50 [ 2650 
io. do. ra.à110|4t/g |110,85 B 110,80 bz . EN do. Leinenind. 4 8129,00 bd 129,00 6 8e a li: . 25,50—24,50 25,50 —24.50 
— 8 100 5 2 104.00 bz 104.00 etw.bz do. G. 4 102,49 G 1103,50 G do. Zinkh.-Act. 4 6 ar A dem. Melis „„ O . 75 23.50 
do en 4 102,20 0 102,20 6 do. Lit. H. J. K. 10240 G cam 102,50 5 m do. 40. St. Pr. 4½ 6 en = Tendenz am 19. Juni: Rohzucker steigend, Kaffinirte fest, 
er. Ont.-B.-Crd. do. 187% IMEDO. G S 003 78 e 40. Gus-A.-@7 4 — — Göinahlene gefiagk 
t |} main imein, 
do. do. Ber. IV 3½ = pe do. D.. . . . [102,40 G 33102406 3 Vorwtsh (abg. 4 0 an ER 
do. do. Ber. V.S | — = do. 187 4 10240 510540 4 8 2 
Russ. Bd,- K 99,50 bz@ 99,50 G do, 1883. 4 DE 3 * 55 7 = 
- Bresl.Strssb.Obl|5 102,50 G 102,50 G ax 5 A . Sn Ion 5 4 wo a Sl Bank-Discont 3 pot. Lombard-Zinsfuss 4 pOt. | 
Kn maona ME UL oos — — = lau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


